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Die  in  dem  Programm  des  Jahres  1845*)  aus- 
gesprochenen Ansichten  über  die  für  eine  gründliche 
Vorbereitung  wünschenswerthen  Anmerkungen  zu  den 
Schulausgaben  der  alten  Klassiker  finden  sich  hier  an 
einem  grösseren  Ganzen  dargelegt;  doch  mit  einigen 
Abweichungen  von  dem  dort  entworfenen  Plane, 
unter  denen  zwei  besonders  hervortreten,  die  Wahl 
der  deutschen  Sprache  und  die  Aufnahme  von  In- 
haltsangaben. 

Für  den  Gebrauch  der  deutschen  Sprache  in 
Schulausgaben  hat  sich  der  Herr  Professor  (jetzt 
Studienrektor)  P.  G.  Höfer  in  dem  Programm  des 
Neuen  Gymnasiums  zu  München  vom  Jahre  1846 
im  Interesse  der  Kgl.  Bayerischen  G3nnnasien  ent- 
schieden erklärt,  und  man  kann  wohl  sagen,  dasa 
inzwischen  diese  Ansicht  auch  im  übrigen  Deutsch- 
lande die  herrschende  geworden  ist.  Mir  galt  die 
grössere  Präcision  der  lateinischen  Sprache  als  Haupt- 
entscheidungsgrund für  diese**),  sofern  es  sich  um 
einen  Anhang  zu  je  einem  ganzen  Bande  der  Münchner 
Ausgaben  handelte,  Indessen  möchte  ich,  vorzüglich 
durch  die  wohlbegründete  Einwendung,  dass  die 
Ausführung  meines  Vorschlages  den  Schülern  alle 
Gelegenheit   benehmen    würde,   ihre   Kräfte    an   den 


*)  „Ansichten   und  Wünsche  in   Betreff  der   fiir   die   K.  B. 

Stüdienanst&lten  vorgeschriebenen  Ausgaben   dei^  alten  Klassikör." 

«*)  S.  Gelehrte  Anzeigen   1847  K  181   und  1849  N.  508. 
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vorliegenden  Texten,  ohne  aUe  Beihülfe,  zu  versuchen, 
veranlasst,   jetzt   lieber   Anmerkungen  zu   einzelnen 
Theilen  der  verschiedenen  Bände  in  besonderen  Hef- 
ten, wie  es   auch  Herr  P.  Höfer  wünscht,  gegeben 
wissen,  so  dass  zur  Einführung  in  die  Lesung  eines 
Schriftstellers   ein  solches   Heft  benützt,   dann  aber, 
mit  dem  blossen  Texte  in  der  Hand,  weiter  gelesen 
werden  könnte.    Unter  dieser  Voraussetzung  erfordert 
der  Raum  keine  so  ängstliche  Berücksichtigung;  um   , 
so  weniger  habe   ich   also  Anstand  genommen ,   hier 
die  deutsche  Sprache  zu  wählen,  und  in  einzelnen 
Fällen  auch  in  etwas  weitere  Erörterungen  einzugehen ; 
doch  habe  ich  im  Aeussern  die  möglichste  Sparsam- 
keit beobachtet,  und,  um  für  die  Vergleichung  mit 
dem  Räume,  welchen  der  Text  einnimmt,  einen  siehe- 
ren  Massstab  zu  haben,   das  Format  der  Münchner 
Ausgaben    gewählt,    welchen    solche  Zugaben    auch 
für  den  höchst  wünschenswerthen  Fall,   dass  für  die 
Zukunft  eine  grössere  Freiheit  in  der  Wahl  der  Aus- 
gaben und  Lehrbücher  verstattet  wu-d,    gewiss  die 
Fortbenützung   an   den  Studienanstalten   des  König- 
reichs, und  wohl  auch  eine  Verbreitung  in  weiteren 
Kreisen,  sichern  würden. 

Was  die  Inhaltsangaben  betrifft,  so  bin  ich  zwar 
immer  noch  der  Ansicht,  dass  solche  in  der  Regel 
ferne  zu  halten  seien,  damit  den  Schülern  die  Sache 
nicht  allzu  leicht  gemacht  werde ;  allein  bei  den  grossen 
Schwierigkeiten,  welche  sich  für  den  Neuling  in  der 
Lesung  der  griechischen  Tragiker  aus  der  Fremdartig- 
keit der  Composition  ihrer  Stücke  ergeben,  möchte 
hier  die  Aufiiahme  derselben,  soferne  dadurch  der 


Raum  nich  allzu  sehr  beengt  wird,  wohl  gerechtfertigt 
erscheinen.  Dasselbe  gilt  von  der  Erklärung  einzelner 
Ausdrücke,  wo  sich  diese  weder  aus  dem  Wörterbuche 
noch  aus  dem  Zusammenhange  mit  Sicherheit  ent- 
nehmen lässt. 

Ueberhaupt  ist,  wenn  es  sich  um  Einführung  in 
die  Lesung  der  Tragiker  handelt,  alles  für  zweckmässig 
zu  erachten,  was  der  Gründlichkeit  unbeschadet  zum 
Schnelllesen  hinführt,  namentlich,  so  lange  die  dritte 
Gymnasialklasse  Schüler  erhält,  welche  erst  drei  Jahre 
lang  griechischen  Unterricht  genossen  haben ,  Verwei- 
sungen auf  di«  Grammatik,  wo  solche  zur  Erzielung  der 
nöthigen  Einsicht  in  die  syntaktischen  Fügungen  im  All- 
gemeinen ürid  in  die  Eigenthürolichkeiten  der  Sprache 
der  Tragiker  erforderlich  scheinen  *).   Die  Metrik  kann 
nur  auf  Kosten  des  Eindrucks ,  den  eine  Tragödie  als 
Kunstwerk  auf  den  Leser  macht,  bei  Seite  gelassen  wer- 
den ;  Sache  des  Lehrers  ist  es  aber,  seine  Schüler  mit 
dem  bekannt  zu  machen,  was  in  anderen  Klassen  noch 
nicht  vorgekommen  ist;  nur  die  lyrischen  Partieen  kön- 
nen in  solchen  Anmerkungen  Berücksichtigung  jSnden, 
und  hier  kommt  es  auf  eihe  möglichst  einfache  und  ver- 
ständliche Angabe  des  Metrums  nach  dem  vorliegenden 
Texte  an.    Die  Kritik  kann  hier  nur,  wo  Strophe  und 
Gegenstrophe    nicht    zusammenstimmen,    beigezogen 
werden;  im  Uebrigen  nur,  wo  es  die  Erklärung  unum- 


I? 


*)  Vgl.  Gelehrte  Anzeigen  1849  N.  50.  Die  mit  B  bezeich- 
neten Citate  passen  auf  die  17.  u.  18.  Ausgabe  der  Buttmann'schen 
Grrammatik.  Ausser  dieser  und  dem  Bande  der  Münchner  Ausgabe 
des  Euripides,  in  welchen  diese  Tragödie  steht,  wird  kein  anderes 
Buch  als  in  den  Händen  der  Schüler  befindlich  vorausgesetzt. 
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gänglich  nöthig  macht;  doch  sind  alle  falsche  Interpunk- 
tionen und  alle  Druckfehler  im  Texte  zu  berichtigen. 

Wer  die  hier  zusammengestellten  Anmerkungen 
mit  den  verschiedenen  Ausgaben  dieser  Tragödie*)  ver- 
gleicht, wird  denselben  die  Selbstständigkeit  nicht  ab- 
sprechen können,  obgleich  sie  ihre  Geltung  nur  auf  dem 
Gebiete  der  Pädagogik  suchen.  Sie  sind  das  Ergebniss 
vieljähriger  Erfahrung  und  bereits  durch  den  Gebrauch 
erprobt;  die  Benützung  derselben  von  Seiten  meiner 
Schüler,  denen  ich  sie  abschriftlich  mitgetheilt  habe,  hat 
mir  nämlich  in  diesem  Studienjahre  ^um- ersten  Male 
möglich  gemacht,  eine  zweite  Tragödie  au  lesen,  welche 
selbst  die  Schwächeren  ohne  weitere  Nachhülfe  rasch  zu 
übersetzen  im  Stande  waren.  Dass  der  Erfolg  überall 
ein  gleicher  sein  werde,  ist  natürlich  damit  noch  nicht 
ausgesprochen;  für  den  Fall  eines  Versuches  habe  ich 
aber  die  Veranstaltung  getroffen,  dass  die  nöthigen 
Exemplare  in  der  G.  J.  Giegler'schen  Buchhandlung 
dahier  vorräthig  sind. 

Auf  die  Urtheile,  welche  über  das  diesen  An- 
merkungen zu  Grunde  liegende  Programm  laut  gewor- 
den sind,  und  auf  das  Verhätoiiss  dieser  zu  ähnlichen 
Vorschlägen  und  Unternehmungen  der  neuesten  Zeit 
einzugehen  verstattet  der  Raum  nicht;  es  soll  diess 
daher  für  einen  andern  Ort  vorbehalten  bleiben. 


•)  Benutzt  sind  die  Ausgaben  Ton  (Jos.  Barnes)  Ch.  D. 
Beck,  Leipzig  1778;  von  A,  Matthiä,  das.  1813—1837;  von 
J.  D.  Körner,  ZüUichau  1820;  von  A.  J.  E.  Pfdigk,  Gotha  u. 
Erfurt  1830;  von  G.  Hermann,  Leipzig  1838;  die  Cobet'schen 
Scholien  in  der  Ausgabe  von  A.  Witzschel,  Leipzig  1849. 
Was  aus  diesen  Werken  entnommen  ist,  findet  sich  nur  da  er- 
wähnt, wo  eine  Aendening  des  Textes  oder  eine  schwankende 
Erklärung  die  Anfuhrung  einer  Autorität  nöthig  zu  maclien  schien. 
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Der  Gesammtinhalt   der  Tragödie   ergibt  sich  aus   der  vor- 
ausgeschickten Hypothesis,  zu  welcher  Folgendes  zu  bemerken  ist: 

S.  3.  Z.  10.  TO  Ttmöiov  fiev  me^sd^rjyav]  Diese  Worte  er- 
klären sich  aus  v.  47  f.  und  v.  309f.;  das  Folgende  aus  v.  380  ff. 
und  v.  427  ff.  —  Z.  111  öl  de  tceqI  lov  MevsXaov]  geht  auf  Mene- 
laus  selbst,  nach  Buttmann  §150,25.—  Z.  16.  rr^v  TtaQOvaiav] 
bedeutet  die  Rückkehr  des  noch  Abwesenden ;  vgl.  v.  808  und 
V.  990.  —  Z.  18.  aTti]yayt  Tieiacxg]  Orestes  führte  Hermione 
zu  ihrem  Vater,  der  sie  ihm  schon  früher  zur  Frau  zu  geben 
veräprochen  hatte.  S.  v  965  ff.  —  tTteßorkeimv]  Er  hatte  ver- 
anstaltet, dass  Neoptolemus  von  den  Delphiern  ermordet  wurde. 
S.v.  993  ff.  und  v.  1085  ff.  —  Z.  Id.TiaQ^aav  ol  fffQOVteg]  d.i. 
„sie  bringen  ihn  auf  die  Bühne.«  —  S.  4.  Z.  2.  f^/xiaev]  Der 
Sinn  erfordert  o}xIg&t^.  Uebrigens  sagt  Euripides  v.  1257.,  Pe- 
lens  solle  bei  Thetis  im  Hause  des  Nereus  wohnen.  —  Z.  5. 
tiüv  devreQMv]  bedeutet,  dass  Euripides  nur  den  zweiten  Preis 
mit  diesem  Stücke  erlangte.  G.  Hermann  tadelt  die  zweifache 
Handlung,  da  von  v.  1047  an  nur  die  Schicksale  des  Peleus  in 
Betracht  kommen,  der  noch  dazu  als  der  Edlere  seinen  Enkel 
Neoptolemus  sterben  sehen  muss,  während  Menelaus  und  Her- 
mione gerettet  werden  ,  in  deren  niederträchtigem  Charakter 
er  eine  Anspielung  auf  den  Nationalcharakter  der  Lacedämo- 
nier  sieht.  —  Z.  9.  ev  t([t  öewBQCi)  fiiQst]  ist  unklar.  Her- 
mann schreibt:  "Eti  de  yMi  tcc  iXeyeia  ta  ev  zqi  S'qrjvi^^  %rß 
lAvdqo^ihm  (v.  103  ff.)*  iv  de  u?  öevTeQOJ  fieQei  Qr^atg  "Eq- 
jiuovtje  (v,  147  ff),  so  dass  es  auf  die  äussere  Eintheilung  geht. 
Das  Folgende  bezieht  sich  auf  v.  234  ff.  und  547  ff. 


a 

▼.  1. 

▼•  i — ftH.  Im  Prolog  erzühll  Andromache  unter  Anrafung 
ihrer  Vaterstadt  ihre  früheren  Schicksale,  nnd  setzt  ihre  jetzige 
hülflose  Lage  auseinander ,  dass  Hermione ,  von  ihrem  Vater 
untersJülzt,  aus  Eifersucht  ihr  und  ihrem  Sohne  nachstelle,  dass 
ihr,  da  Neoplolemus  in  Delphi  abwesend  sei,  nichts  übrig  ge- 
blieben sei,  als  sich  in  das  Heiligthum  der  Thetis  zu  flüchten, 
nachdem  sie  ihren  Sohn  anderwärts  verborgen  habe. 

I 

V.  1.  axfjfia]  Schol.:  xaUos,  xoa/ttog.  —  Br^ßaia  Ttokig] 
Schol.:  Tj]v  iv  "^aii^  Uyu  'Ynonlattiov  ßrjj^v.  Vgl  Ho- 
mer Iliad.  VI,  395  ff.  Der  Nominativ  nach  dem  Vocativ  ohne 
Artikel  ist  zu  bemerken.  Siehe  B.  $  129,  a,  2.  Die  Umschreibung 
eines  Städtenamens  mit  uolis  und  einem  Adjectivum  findet  sich 
eben  so  vv.  16,209,  796.  —  v.  2.  x^i^fj]  Schol. :  zQvtp^,  xoa^tip. 
S.v.  147.  —  V.  3.  katiav  ofpixofir^v]  B.  $131,  A.5,  —  v.  4. 
naiSoTtoiog]  Schol.:  yvr^aUov  im  anoQn  Ttaldm^.  ,~  v.  5.  fjy- 
lünog\  steht  für  das  Femininum  auch  Med.  v.  J035.  —  v.  6. 
ti  TIS  aXlrj\  Schol.:  avd  tov  dg  ovde/idia  clkb^.*)  —  v.  7.  i^ 
"^X^lXiaig}  B.  $  147,  'yHO  c.  gen.  1.  —  v.  9.  Www]  B.  $  137,  A.  8. 
Vgl.  TT.  24,  29,  39,  47.  —  V.  13.  vo^ua^€iaa]  Schol.:  ovaa.  Lat.: 
quae  et  fui  et  habitq  sum.  —  v.  14.  T(f  vf^aiwzfj]  Schol:  "(hi 
iv  2xvQ(j}  kix^Ti,  ij  iari  v^og  im  tr^v  Geaaaliav^  'Öftt^Qog 
(Iliad.  XIX,  326 J  *bg  IxvQqi  fioi  ivl  rgig^BTai  <flkog  vlog. 
Vgl  V.  210.  —  V.  16.  jfadi^]  Dieses  Pronomen  bezeichnet  sehr 
häufig  den  Ort  der  Scene.  —  v.  17.  §vyxoQta]  Schol:  S/LtoQa. 
Vgl  Strabo  IX,  5.  p.  298.  Tauchn.:  fe  de  tfi  x(oq^  ittVTji 
{rfi  0d^ia)Tidi)  xai  t6  Oetiöiov  iati  Ttkt^aiov  iwvOaQ-- 
aalu^v  afi^olv,  zF^g  re  ^alai^g  xal  zf^g  viag,  ^  v.  19.  vlv] 
geht  auf  nsdia.  B.  §  72,  A.  6, 12.  —  20.  {^eag  . .  vvnfevftaTiov] 
Vgl  v.  1231.  —  V.21.  eaxe]  Was  bedeutet  hier  der  Aorist?  — 


—  T.  54. 


*)  Sonst  las  man:  Nuv  otj  rtj  äXh\  8uoTU}(eaTa'ni]  ^uvt]  'E|ioü  iit<pux£v 
^yevi^oetaiiroTe.  Die  Weglassung  dieses  Verses  macht,  dass  die  Vers- 
zahlang  nicht  zutrifft.  Diess  ist  auch  in  den  Chören  öfters  der  Fall,  wo  die 
Abtheilnng  der  Verse  verändert,  aber  die  Brunck'sche  Vcrszählung  beibehal- 
ten ist 


—  ▼.  24.  ctQüeva  .  .  >fo^oi']  Vgl  Justin.  XXXVII,  1,  4.  Ex 
nvmero  sex  filiorum,  quos  virilis  sexus  ex  Ariarathe  rege 
susceperat.  -^  v.  25.  7ila&tia]i  B.  unter  Tiekd^to,  —  v.  26.  xeifii- 
vpjv  ofiwg]  B.  §144,  A.  15.  —  v.  27.  TiQOor/ye]  bedeutet  nach 
Hermann :  adduxit  ad  credendum»  —  aoyd'htog  TeTo^ov]  gibt  den 
Grund  der  Hoffnung  an.  —  v.  28.  tvQth^  B,  §  140,  A.  1.  — 
V.  31.  yMxolg  .  .  ikavvoftai]  Darunter  ist,  da  Uysi  yccQ  folgt, 
die  üble  Nachrede  zu  verstehen,  wie  Ale.  v.  676.  Mit  dem  Fol- 
genden vgl  V.  155  ff.  —  V.  32.  lig]  deutet  die  subjective  Ansicht, 
hier  die  Erdichtung,  an.  -^  v.  36.  ayio]  richtiger  ^ayio^  schliesst 
sich  an  das  Vorhergehende  an,  wie  wenn  es  hiesse :  twv  XIxtqcjv 
ixelvrjv.  Unter  U>tJQCc  ist  die  Verbindung  mit  Neoptolemus  zu 
verstehen.  — '  v.  37.  Zwg  rdö'  eldeiij]  Vgl  v.  258.  und  Iph. 
Taur.  V.  1077. —  v.  38.  og]  „dass"  oder  „wie"?  —  tiffö*  ixoi-- 
vtad-rpf  Ux^t\  Dasselbe  Verbum  mit  anderer  Construction  s.  v.  933. 

—  V.  39.  aq)t\  B.  §  72,  A.  6,  11.  —  Y.i(xvtlv\  Warum  Aorist?  — 
V.  44.  r;V]  „um  zu  sehen ,  ob."  Vgl  v.  54.  —  v.  45.  viv\  Vgl. 
V.  19.  —  V.  46.  €Qfn)vevf4a]  Schol:  xmcfxvr^aiv^  tex^r^Qiov.  Vgl 
V.  17  f.  —  V.  47.]  B.  §  130,  5.  Vgl  vv.  91  ff.  und  321  f.  —  v.  50. 
7tQoawq)e^am'\  B.  §  140, 3.  —  ovöh  W]  B.§129,A.8. 
Vgl  vv.  134,  320, 1077.  und  die  Note  zu  v.  700.  —  v.  51. 
Jeltptov]  Stephanus  Byzant.  wwt  Jektfoi:  To  i(>nx6v  oftovtjfiwg 
tfi  Ti6k€i.  Die  Stadt  wird  v.  52.  Uv&td  genannt.  —  ^o^iq:] 
Comut.  de  nat.  deor.  32.  Ao^uiv  de  xal  neqiöxelwv  or- 
ttav  rüiv  XQ^^f^^^"^  or^  öiöwai  (o  ^AnollMv)  Ao^iag 
Mvofiaatat '  rj  dno  trjg  ko^ori^Tog  Trjg  Ttoqeiag  r;v  noi- 
dtai  did  Tov  ^lodtaym)  xmkov,  —  v.  53]  Nach  v.  1106  ff.  ist 
wohl  mit  Hermann  zu  lesen:  jjtT^ae  Woißov  naiQog  ov^xziveiv 
Slxrjv,  Dann  steht  der  Relativsatz  r;v  .  .  öiy.7]v  nach  B.  $  139, 
35,  a.  zum  Vorhergehenden  im  Causalverhältniss.  —  v.  54.  el 
mog]  schliesst  sich  an  dUf^v  diScoai  an.  Vgl  v.  44.  Woher  die 
Verschiedenheit  der  Parlikel  und  des  Modus? 

irr.  5tt  —  IM«      Eine   Dienerin    kommt  ,    um    Andromache 
davon  zu  benachrichtigen,  dass  der  Aufenthalt  ihres  Sohnes  ent- 


'!/" 
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V.  56. 

deckt  und  Menelaus  bereits  hing^egaogen  sei  um  ihu  zu  holen. 
Sie  erbietet  sich  den  Pelcus  herbeizurufen.  Nachdem  sie  abge^ 
gangen  ist,  bricht  Andromacbe  in  laute  Klagen  über  ihr  Schicke 
sal  aus.*) 

V,  56.  Tovvofia  ,  .  Jode]  B.  §  131,  A.  11.  —  v.  57.  tj^Iovv^ 
Schol. : 'L^^iov  ivofii^ov  diönoivav  ae  xaXelv,  —  v,  60.  ipiQOv0ci\ 
B.S144,  A.  4.  So  auch  v.  821.;  aber  v.  1070.  steht  das  Futurum. 

—  V.  62  f.  q}oßi[)  fttv  .  ,  oiVj(/j  dt]  bezeichnet  die  Gemüths^ 
Stimmung  als  Ursache  der  Handlungsweise.  B.  §  133,  4,  c  Ebenso 
V.  142  ff.  —  V.  61.  €t  .  .  aiod^r]a6Tat]  B.  §  139,  50.  —  v.  62. 
tifi  Olli]  B.  S  132,  A,  1.  —  V.  65.  rrjöel  steht  für  ifioL  Vgl  v^ 
313.  Die  beiden  Appositionen  sind  durch  Relativsätze  zi|  um^ 
schreiben.  —  y,  lO.mnvoiai]  Der  Singular  tritt,  in  Ermangelung 
einer  einfachen  Pluralform,  nach  dera  Pluralis  ein.  •-■  v.  71.  tj 
dvOTf^vos]  B.  §  35,  A.  2.  —  iig  a7cioX6ut]v]  Vgl.  Virgil  Eclog. 
VIII,  41.  Ut  perii!  —  v.  72.  ixeivojv]  ist  als  Partitivgenitiv 
au  Tade  zu  fassen,  was  auf  das  Vorhergehende  zu  beziehen  ist. 
Vgl  V.  1101.  —  V.  73.  q^QOvöog]  B.  §  150,  30.  —  v.  74.  uq] 
bezeichnet  die  aus  dem  Vorausgehenden  sich  ergebende  traurige 
Gewissheit.  —  v.  75.  diaaol]  und  diTijvxoi  steht  bei  Euripideg 
häufig  für  „zwei**.  — v.  75.  xeytXr]f.dYog\  Lat.  qui  et  est  et  vocatur. 
Vgl.  V.  13.  —  V.  77.  yccQl  deutet  an,  dass  statt  der  Bestätigung 
selbst  nur  die  Begründung  derselben  folgt.  —  «y  .  .  qp}  B^ 
$139^20,  lieber  die  Art  der  Hypothesis  gibt  da«  folgend«  vv^f 
de  Aufischluss.  —  v.  79.  lig  ij^oi]  Der  Optativ  ist  durch  dei^ 
negativen  Hauptsatz  bedingt,  der  die  Sache  nur  in  der  Vorstql-^ 
lung  erscheinen  lässt.  —  v.  80.  yi^wv  y]  »er  ist  gewiss  zu  alt". 
Daher  ist  der  folgende  Satz  mit  c5W  negativ  zu  fassen.  B. 
$  139,  56.    —    V.  81.]    Vgl.  V.  561  f.  ~   /awv  oiv]  B.  §  149, 18, 

—  V,  83.   Tiod'^J  Soxou]v   orV.   —   V.  84.   d^a]   B.  §  149, 28, 
Vgl.  V.  88.    —    XQ(*^iog]   B.  §  123,  6.    —    v,  87.   OQ^g]   enthält 


*)  VT.  103— 116  sind  elegische  Disticha,  die  smist  bei  den  Tragikern  nicht 
Torkioram«ii,  mit  dorisehen  Formen. 
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V.  116. 


einen  Vorwurf:  „Musst  du  nicht  zugeben,  dass  ff.**  Vgl.  Soph. 
Elect.  V.  628.  'ÖQt^g;  nQog  OQy^v  extpsQei;  —  v.  88.  ftrjdh}  steht 
statt  des  einfachen  jurj,  —  v.  89.  fTiel  roi  xai]  „da  ja  in  der 
That**.  —  V.  90.  ijv  tl  xal  ttcJ^w]  ist  mit  al)^  slfu  zu  ver^ 
binden.  —  v.  91  f.]  Vgl.  v.  47  f.  —  v.  93.  TtQog  ai^i^fQ]  Vgl. 
Iph.  Taur.  v.  43.  —  v.  94  f.]  B.  §  140,  A.  2.  —  v.  96,  fV]  Welcher 
Casus  ?  Vgl.  V.  98.  —  v.  99.  dovXeiov  ^juaQ  iaTTeoavi/]  Welche 
Abweichung  vom  eigentlichen  Ausdrucke  findet  hier  Statt?  — 
V.  101  f.  Man  muss  zu  d^aröviog  das  Pronomen  amov  ergänzen 
und  ^rjv  TtkEmaiav  zu  rfiiQav  herabziehen,  oder  ijfiBQOV  her- 
aufnehmen und  unten  cwitjI'  ergänzen.  Vgl.  Troad.  v.  509  f.  und 
Herodot  I,  32.  ^xomeiv  dt  XQV  ^<^^'^og  XQrjuaiog  t?]v  zektv— 
ffjv,  xfi  aTtofiijabitti.  —  V.  103.  '/At(;i]  Der  Dativ  lässt  eine 
doppelte  Beziehung  zu,  nach  B.  §  133,  A.  5  u.  11.  —  yai-iov]  ist 
Apposition  zu  EUrctv,  Wie  verhält  sich  dazu  v.  106.  o  iiXio— 
vai)g  ^'AQi]g  und  v.  179.  tvmiav  KvrtQiv'^  —  v.  107.  zov  iuov 
/neleag]  B.  §  127,  A.  13. —  TZfQt  rei/j;  eclxvae]  So  erzählt  Vir- 
gil (Aen.  I,  483.);  Homer  dagegen  (Iliad.  XXII,  3^95  ff.)  erwähnt 
die  Mauern  nicht.  —  v.  110.  afKpißakoüaxx  xaq(f\  Die  Knecht- 
schaft ist  mit  einer  Umhüllung  des  Kopfes  verglichen.  Vgl. 
Hercul.  für.  V.  465.  ^toIt^v  tb  d^r^qog  a fiwi ßaXXt  t(^  xaqre. 
•m-  V.  112.  iv  xoviatg']  geht  auf  die  Zerstörung  der  Stadt,  wie 
auch  auf  den  Tod  ihres  Gatten.  —  v.  113.  mfioi]  neben  iym 
erscheint  wie  eine  blosse  Partikel. —  v.  115.  nQog  Tod^  ayccXiiiä] 
ist  mit  TieQi  xtlqt  ßaXovoa  zu  verbinden.  Vgl.  v.  1191  f.  af^i^ 
g)  ißaXsad^ai .  .^yfl'dav  irtl  ^ot  und  Electr.v.  1321.  il«^/  f.ioi 
ateQVoig  örtQva  TtQoaaipov,  —  v.  116.  lig  .  .  Xißag]  Vgl. 
v.  533  f.  und  Suppl.  v.  79  ff. 


V¥.  lil  —  14II.  Der  Chor  erscheint  auf  der  Orchestra, 
und  spricht  in  diesem  Gesänge  QjiaQodog')  seine  BereitwiM 
ligkeit  aus,  der  Andromache  beizustehen  ,  fordert  sie  aber 
auf,  ihre  Verhältnisse  nicht  zu  verkennen ,  und  ihren  Zufluchts- 
ort verlassend    den  Kampf  mit  Mächtigeren    aufzugeben,   die  er 


</ 


.      ^  V.  117. 

SO  sehr  flirchte,  dass  er  sein  Mitleid  nicht  laut  werden  zu  lassen 
wafe.  ♦) 

V.  117,  dansdov  xal  ivdxtoQa]  Wie  ist  dieses  zu  fassen?  — 
^daang]   B.S131,A.5.     Vgl  Iph.   Taur.   v.  277.   ^  v.  119. 
midg   äfiwg]   S.  V.  26.  ~   jioti   adv  'Aaihtöa  yiwav^  d.   i. 
UQos    ak  'AmdTLÖa   omav.    -    v,  120.    d  .  .  .  dvvaifiav]   a 
V.  54  f.  —  V.  121.  dxog  .  .  teßuv]  Vgl.  Alcestis  v.  971.  (T>dQ^ 
fiaxa  nokvnovotg  dvTiTe/ti'wv  ßQorotav.    Schol.:  '^fnpl  rtSv 
HoTO^iioimtov  ij  pemfOfHi.   -  v.  122.   h'Qidi  .  .  cwexXfjaav] 
ist  mit  aftqil  nmö"  '^x^XUmg  zu  verbinden.    Vgl.  Homer  Iliad. 
I,  8.  Tig  T   y  yoie  ^eirtv  fQidi  ^vvsf^xe  fidx€(f&tti.— 
V.  123  f.  afitpl  UxTQcov  didvfaov]  steht  statt  4ieg  blossen  Geni- 
tiFS  bei  inixoivov,  vielleicht  um  den  Begriff  des  Streitigen  her- 
vorzuheben.   -   v.  131.    d^iug   alxiliov   xaralsißeiv]    Schol.: 
ti^xeiv  ditQSTtwg  xal  miTiovcüg  t6  aio/acc.     In   €dxihov  liegt 
eine  Prolepsi»,  sofern  der  Körper  erst  durch  die  Thränen  der  Trauer 
entstellt  wird.  Vgl.  v.  502  f.  -  v.  132.  dvdyxaig]  B.  $  133,  4,  c.  ~ 
V.  133.  t6  xQmoSv]  B.  §  128,  3.  -^  r.  134.  o^^dh  oiaa]  S.  v.  50. 
—  V.  136.  iTtl  ^ivag]  Vgl  Sophocl  Oedip.  Col  v.  184.   Bivog 
iTti  f£ri?ff.~v.l40.  i^/i^)«]  Schol :6V  Jac^  to  Yivai.^vr. 
142.   und   144.  q^ißc^  .  .  o1xt^i\  S.v.  61  f.   ^  v.  143.  to  croV] 
„Dein  Schicksal«.     Die  Worte   ro  d^  cro.  .  .  rx^^dvio   sind  als 
Parenthese   zn    betrachten.   —    v.  145.   naig  t^g   Jiog  xoW] 
Hermione,  die  Tochter  der  Helena. 

w  149—19«.    Hermione  tritt  mit  grossem  Hochmulhe  auf, 
ond  wirft   der  Andromache  ihre  unrechtmässige  Verbindung  mit 


)  Metrum  :  Strophe  (und  Gegenstrophe)  I,  y.-.  i,  3,  6.  Daktylische 
Hexameter;  vt.  2,  4,  7.  je  drei  Trochäen;  v.  5  ein  Bacchius  und  eine  unvoll- 
ständige (katalektische)  trochäische  Tetmpodie;  v.  8.  eine  unvollständige  ana- 
pastische  Tnpodie;  v.  9.  fünf  lamben.  -  Strophe  II,  v.  ,.  ein  dakt  H^mc 
ter;  V.  2.  eme  unvollständige  trochäische  Tetrapodie;  v.  3.  ein  unvollst.  dak- 
tylischer  Tetrameter;  v.  4.  eine  unvollst,  trochäische  Tetrapodie  mit  einem 
Vorschlage;  v.  5.  eme  unvollst,  trochäische  Tripodie  mit  einer  Basis  von  zwei 
i-Äögeo;  V.  6.  vier  Trochäen  mit  einem  Vorschlage. 
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-^  V.  175. 

Neoploleraus   und   ihre  Ränke   gegen  sie  selbst  vor.     Der  Chor 
tadelt  die  Eifersucht  der  Frauen. 

Y.  147.  xhdrß\  S.v. 2.  —  v.  148.  xqmiog^  entspricht  den 
Worten  a//yi  x^tL  —  v.  149  f.]  Es  ist  zu  verbinden:  dnaQ^ 
xdg  i'xovaa  dno  rdiv  do/uwv.  Vgl.  Plularch  Apopbthegm.  1. 
tfiov  .  .  .  anaQXfxg  7iQoaq}£QOVj:og  and  q)iloaoq)iag,  —  v. 
UL  AaxalvT^g]  neben  27iaQzidudog  ist  ein  Pleonasmus.  Für 
AaxmvixTj  steht  es  auch  w.  194  und  209.  —  v.  152.  dMQmaC\ 
Vgl.  V.  47.  —  V.  154.  vfiäg  .  .  dvTaf^eißo/uai}  kann  sich  nur 
auf  die  Geberden  des  Chor's  beziehen.—  v.  155  ff.]  Vgl.  v.  32  ff. 

—  V.  159  f.  dem}  y^Q  'HTieiQojug  ...  t/jvxfj  yvvaixwv]  Schol.: 
Sl$  qxxQfiax^lav  ydq  deiv^  rj  q)vaig  tcSv  Ttjg  ksQag  rjnsi- 
Qov  yvvatxuv^  Xiyei  ds  zrg  "AoLag.  In  Betreff  der  Beziehung 
des  Adjektiv  8  'BjiuQwiig  auf  xjjvxri  ^S'*  v.  480.  und  Horaz  Od.  I, 
29  (15),  5  f.  Quae . .  virginum , . .  barbara,  —  v.  164.  okßicov  (pQo^ 
vfjfictTwv]  enthält  einen  Gegensatz  zu  mri^ctL  TaTceivi^v,  Vgl. 
Iphig.  Aul.  V.354.  'üg  d'  ävolßov  üxeg  Ofi/ucc  —  v.  165f.] 
Woher  kommt  das  verschiedene  Tempus  der  Infinitive?  — v.  166. 
aalQeiv  duifia}  kommt  als  Sklavenarbeit  auch  Hecub.  v.  363.  vor. 

—  V.  167.  \4xel(ii0v  ÖQoaoi^   Vgl.  Virgil  Georg.  I,  9.    Poct^- 
laque  invmtis  Acheloia  miscet  uvis.     Ephorus  inMacrob.  Sa- 
turnal.  V,  18,  7f.  To  fiiv  yccQ  vdwQ  o?.ajg , .  ,'AxeX(pov  xa- 
Xovfiev,  . . .  2xed6v  yctQ  iv  icTTaat  toig  ix  Jtoödvj^g  xQV^^^ig 
Ti^axccTTUv  6  d-Bog  äwd^ev  "AxeXqiq)  d^vetv,  lome  noUol 
vofii^ovreg  ou  tov  Ttora/uov  t6v  did  "AxaQvavLag  ^ovra,  dlla 
%o  avvolov  vda)Q  \4xeXi^ov  vtio  tov  XQWf^ov  xaltia&ai. 
~  V.  168.    iV  d  yr^g]    Vgl.  v.  170.  —   oi  . . .  Tdöe]   bezeichnet 
die  Veränderung  aller  Verhältnisse.     Vgl.  Troad.  v.  100  f.  und  B. 
S129,A.  10.   —   V.169.   'EUug  nohg]  Vgl.  v.  796.  und  Iphig. 
Taur.  V.448.  —  v.  171.  i'j]  steht  für  uIote,  wie  im  Lat.  qui  für 
uU  —TiaTQog]  Neben  naidi  genügte  das  allgemeine  ixslvov,-^ 
V.  172.  avS^ivzev  TioiQa]  Die  That  des  Vaters  wird  auf  den  Sohn 
übergetragen.     Vgl,  v.  403.   —    y.  175.    öid  (povov  .  .  xtOQOvOi] 
Vgl.  ?v.  416  und  487.;  B.  §  147,  JIA,  wo  die  Verba  x^^ety, 
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/  V.  179. 

Uvai^  ^QXiad^t  hinzuzufügen  sind.  —  v.  179.  f.dav  ..  K'ünQLv\ 
Vgl  Troad.  V.  368.  Suidas:  KvTiqtg  inid^etov  ^AqtQoS itt^q. 
Hesiod  Theogoa  v.  199.  'Öri  yivro  TiolvnXvGTi^  ivl  KvTCQq). 
Vgl  V.  106.  —  V.  180,  au(ffovaiv,  ootig  ^irj]  B.  $  143,  5,  a.  und 
$  148^  2,  e.  —  V.  181.  tll  schliesst  sich  an  das  Adjectivum  an, 
nach  B.  $  127,  A.  7.  —  XQ^jf^^]  J»*  '"  ^^^  Prädikat  gezogen, 
alatt  dass  es  eigentlich  das  Subjekt  bilden  sollte.  Qt^IeuSv  steht 
Statt  TO  %ulv  ^i^ksuov.  Vgl  TV.  727  und  957.  und  Phoeniss.  v. 
198.  ^Diloipoyov  de  XQ^f'^  ^f^hwjv  fq>v, 

TT.  198 — ttSS*     Andromache  entgegnet  der  Herniione,  sie 
könne   ihr   die   Liebe   ihres  Gatten   nicht   eatziehen;    diese   ver- 
scherze sie  vielmehr  selbst  durch   ihr   hofliirtigeä  und  eifersüch- 
tiges   Benehmen.     Der  Chor   fordert  Hermione  zur  Versöhnlich- 
keit auf. 
Vi  184  f.  To    viov  und    ro  ft^  älxaiov]    B.  §  128,  2.      Das 
Erstere    bezeichnet    die   jugendliche    Unbesonnenheit.   —   v.  185. 
oc^tg . .  i'x^t}  entspricht  dem  vorausgegangenen  ^vrftotg,  —  v.  186; 
ffot]   „Dir  gegenüber«,   nach  B.  §  133, 2,  a.  Vgl.  v.  540.  —  v.  189. 
^Miifymg  f.ayaXci\  Vgl.  Troad.  r.  1277. —  v.  192.  ii^  ix^yyvt^ 
loyt^l  SchoL:   %lvi  ßeßalq)  Xoyiafitft,  —  v.  194.  tag]  leitet  die 
ironische  Rede  (bis  v.  204.)  ein.  —  rj  Ad^aiva . .  nohg]  S.  v.  151. 
—  %mv  OQiryoJv]  Der  Name  eines  Volkes  steht  neben  dem  einer 
Stadt,    wie   Troad.  v.  365  f.  —  v.  195.  tv/i/  d^  V7j:€q&€T]  r  ifnj 
T^  gjjv,  vgl. V.  126.  — V.  196  lies  xaL  — v. 200.  ifolKidä]  Schal: 
^oi/v  Ttgoa^r^xTpf  aaxMV  y.al  ßciQog  iv  iftavrfj.  Vgl.  v,  395  f.  u. 
940  ff.  —  V.  203  f.]     Vgl.  V.  977  f.  und  v.  1097  ff.,  wo   auch  da» 
erste  der  mit  te ,  .ze  angereihten  Satzglieder  sich  an  das  Voraus- 
gegangene  anschliesst,   während  das  zweite   sein   eignes  Verbum 
hat.  — ■  V.  204.  afi€w^ce]  Schol. :  itq^avrjg,  äat^fiog.  —  v.  206.  et . . 
mj^lg]   entspricht   dem   vorausgegangenen   i^  ifiaiv   ^or^/e/axcuv, 
ist  also  ein  gelinderer  Ausdruck  für  einen  Causalsatz.  Vgl.  vv.  353 
u.  601.    B.  §  139,  60.    üeber  die  Auslassung  von  ovca  bei  xt;- 
Qfäg  8.  B.  S  144.  A.  7.  —  v.  207.  -rod']  SchoL:  %o  eldivm  fiws  du 
awo^Käv  uvd^L  —  v*  210.  fiiy  iml\  B.  §  129,  8.    Hier  Ist  es 


-i  r.  235. 

SO  viel  als  fteYaXvvstai  imo  aot>.  —  2xvqov]  Vgl.  v.  14.  — 
ovdaf.tov  TidT^g']  Vgl.  Cicero  de  finib.  11,  28.  Socrates  voluptatem 
nullo  loco  numerat  —  v.  2 1 1 .  nlomBig]  Schol. :  Tilovretv UyBig* 

—  V.  212,  ravrof]  B.  §  128,  A.  5.  —  v,  215.  xtovt  rrjv  xcctaQ(iVTOv] 
Schol.:  Jvaxdf-ieqog  yuQ  ^  Gq^xt],  Die  Stellung  des  Wortes 
xtovi  ist  zu  beachten.  —  v.  216f. ?v  iv  jueQei  Uxog.  .xoivov- 
fiBvog]  Schol.:  BaQßuQOv  ös  s&og  to  eTtmalkaxsvead^ai,  Von 
den  Thraciern  erzählt  esHerodot  V,  5.  —  v.  218.  eh']  d.i.  tovto 
el  inoieig.  —  aTtltjatiav  Uxovg]  Der  Fehler  selbst  steht,  wie 
Öfters,   für  den  Vorwurf  desselben,   vermittelst  welches  Tropus? 

—  v.  220.  xacTOi]  „freilich".  —  x^^ov]  „als  eine  schlimmere", 
d.  i.  „in  schlimmerer  Weise".  —  aQUeviov]  B.  §.  132,  A.  20.  — 
v.  221.  TtQOvüvf]^iev]  Schol. :  xalwg  neQieaTsllofiev  avtrjv  xai 
ov  cpaveQtxl  eyevofied^a.  B.  §  137,  A.  5.  Bekanntlich  war  Euri- 
pides  dem  weiblichen  Geschlechte  nicht  gewogen.  —  v.  222 — 225. 
Welche  Redefigtir  liegt  in  dieser  Anrede?  —  v.  222.  alX!  iyixi] 
hebt  den  Gegensatz  gegen  Hermione  hervor.  — '  r^v  orjv  x«^*''] 
Vgl.  tua  gratia,  —  v.  223.  el  .  .  atpalXoi]  B.  §139,  39.  — 
v.  228.  iqg]  steht  bei  nQoai^eiv  in  dem  Sinne  von  TveQiOQ^g, 
Vgl.  B.  S  144,  6.— V.  229.  rr-v  rexomav]  Vgl.  v.  145.  —  rf  q>iX^ 
ctvÖQi()c.]  Schol. :  rfj  neQl  rovg  avÖQag  üTtovdfj.  —  v.  232, 
oaof  .  .  naQiatatcci]  Schol. :  oaov  ivöex^cci. 

VT«  !t84 — VIS«  Andromache  begegnet*)  den  Schmähreden 
und  Drohungen  der  Hermione  mit  Würde  und  Festigkeit.  Als 
diese  endlich  mit  der  Drohung  abgeht,  sie  würde  Andromache 
durch  ihren  Sohn  bewegen,  dass  sie  ihren  Zufluchtsort  verliesse, 
•''  *  bricht  sie  in  eine  Klage  Ober  die  Bösartigkeit  des  weiblichen 
Geschlechtes  aus. 

V.  235.     (jüg   dt]]   steht   (v.  594.  mit   einem  Participium)    an 
der   Spitze    einer    ironischen    Begründung    des    Vorhergehenden, 


*)  In  einer  Stichomythie,  d.  h.  in  einer  Vers  für  Vers  geführten  Unter- 
redung. —  Ausrufe,  wie  vai,  w.  242*  u.  586.,  eo  yor  v.  896.,  wjxoi  poi  vor 
V.  1070.  und  lu),  m  vor  v.  1226.  werden  in  die  Verszählnng  nicht  eingerechnet; 
nüt  «peO  <pe^3  Ist  v.  183.  slä  Vers  ^zählt. 
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Y.  285. 

»da  freilich".  —  zdfia]  Vgl.  v,  257  u.v.  1185  to  adv]  B.  §  128. 

A.  3,  —  V.  236.  ovxovv  .  .  ya}  bestätigt  die  voraasgegangene 
Verneinung  in  einer  gewissen  Beziehung.  Vgl.  v.  444.  —  v,  238. 
via]  Vgl  V.  184.  —  v.  239.  ÖQ^g  di  ^i']  Ergänze  aiaxQi^c.  —  dvvri] 
steht  ebenso  Hecub.  v.  253.  —  v.  240.]  B.  §  137,  A.  6.  Av 
gibt  der  Frage  das  Gepräge  des  Unwillens.  Desshalb  steht  es 
bei  dem  Hauptbegriffe  auüTtrj,—  v.  241.  taika]  %a  %rß  Kvuqi^ 
^os.  —  TiQüiraJi  Vgl.  V.  372  f.  —  v.  243.  ßaqßaQUiv]  Vgl  v.  215  tf. 
—  alaxvvr^v  ex€i]  Vgl.  Caesar  de  b.  Gall.  VI,  23.  Latrocinia 
nullam  habent  infamiam,  —  v.  245.]  Wozu  dient  hier  die 
Epizeuxis?  —  v.  246.  tg  a]  Zu  B.  §  72.  A.  3.  ist  hinzuzufügen, 
dass  nach  den  unbetonten  Präpositionen  die  enklitischen  Formen 
der  Fronomina  stehen,  wenn  diese  nicht  einen  Gegensatz  bilden, 
wie  in  v.  318»  —  v.  247.  ye]  bezeichnet,  dass  Hcrmione  den 
Hauptgedanken  der  Frage  mit  ganz  anderen  Nebenvorstellungen 
als  Andromache  in  Verbindung  bringt  —  q)QV(i)\  B.  $  133, 
4,  c.  —  V.  248.  de\  passt  nicht  zur  Apposition ;  daher  er- 
fordert diese  Partikel  eine  grössere  Interpunktion  nach  wlee\ 
Die  neueren  Ausgaben  haben  übrigens  ^ittt^q  yt  ar^,  —  v.  249. 
yciQl  lässt  sich  erklären:  „denn  so  scheint  es."  —  tm  i/ncjv., 
xaxcJv]  „Die  Schattenseiten  meiner  Verhältnisse."  —  v.  250.  Idov} 
bezeichnet  die  Bereitwilligkeit.     Vgl.  v.  411.  —  v.  251.]   ovvex] 

B.  $  149, 3.  Der  Sinn  des  Verses  ergibt  sich  aus  v.  253.  — 
V.  254.]  et  de  firj]  steht,  als  wenn  vorausgegangen  wäre:  et  ov 
d^avovfiai  y\  „wenn  du  mir  versprichst,  dass  ich  am  Leben  bleibe,« 
nach  B.  S  148,  2,  b,  *).  —  v.  255.  dg}  dient  zur  Bekräftigung. 
Vgl.  V.  587.  u.  B.  §  149, 1.  Man  erklärt  es  auch  mit  IWf  wg. 
Es  schliesst  sich  übrigens  dieser  Vers  an  v.  253  an.  —  fioXelv] 
B.§140,A.  8.  —  V.  257.  to  adv}  Vgl.  v.  235.  Dieser  Vers  hängt 
mit  V.  259  zusammen.  —  v.  258.  uv  .  .  xc^ai^e}  bezeichnet  die 
ruhige  Ergebung.  —  ^£oi  .  .  ehovrai]  Vgl.  v.  37.  —  v.  261. 
cv  d'QSiiifia  xal  . .  S^Qatfog]  Abstrakte  Substantive  finden  sich  in 
ähnlicher  Weise  auf  Personen  bezogen:  vv.  103, 446, 1273.  — 
V.  262.  <Jr]  bezeichnet  diese  Worte  alt  Resultat  des  Vorausgehen- 
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—  V.  279. 

den.  —  V.  264.  roiovd^  e'xco  ff.]  dient  zur  Begründung  des  Vorher- 
gehenden in  dem  Sinne:  „Denn  ich  habe  eine  Lockspeise,  die 
kräftig  genug  dazu  ist."  Vgl.  v.  273.  —  alld  yd()}  B.  §  149, 
16.  —  V.  266.  xd^'T^a*]  ist  eine  höhnische  Ermahnung:  „Bleibe 
nur  sitzen.«  —-idQaia]  B.  §  123,  6.  Vgl.  v.  357.  —  a  exei  ir^xiog 
^lolvßdog]  Wie  eine  Statue;  denn  diese  wurden  mit  geschmol- 
zenem Blei  befestigt.  Vgl.  Cicero  bei  Macrobius  Commentar.  in 
Somn.  Scip.  I,  4,  2.  lila  divina  virtus  non  statuas  plnmbo  in- 
haerentes  .  ,  desiderat,  und  Plutarch  de  defect.  orac.  29.  "QaTifQ 
ayüilf.iai;a7VQoar^loüTaiyMl  avvTjjyeta  i  ßdaeatv,  —  v.  269. 
öeivov  d^  ff.]  enthält  den  Sinn :  „Ich  fürchte,  mein  Vertrauen  wird 
zu  nichte."  —  t.  271.  ix]  bezieht  sich  dem  Sinne  nach  auf  das  Fol- 
gende: yvvaixos  .  .  xaxrjgf  s.  B.  §  143,  11.  —  v.  272.  oiöeig  .  . 
i^evQT^xe]  Stilt  des  selbstständigen  Satzes  sollte  man  einen  von 
deivov  abhängigen  Infinitiv  erwarten.  —  v.  273.  1.  xaxov, 

w.  994-^809.     Der    Chor    gehl   auf   den  Grund   des  Un- 
glücks der  Andromache,  das  Urtheii  des  Paris,  zurück,  und  spricht 
den  Wunsch  aus,    dass  Hecuba,  der  Aufforderung  der  Kasandra 
folgend,  diesen  nach  seiner  Geburt  hätte  tödten  lassen  *'). 
V.  274.     ij  .  .  d  q]  bezeichnet,  dass  das  hier  Ausgesprochene 
in  den   damaligen  Umständen   eine   neue  Bestätigung   fand:    „So 
war  also  wirklich"  f.  —  vjirQ'^ev]  hat  zum  Subjekt  den  Satz  ore  . . 
rjkd''  6  Maiag  .  .  loxog.  Vgl.  v.  454  f.  und  in  Betreff  der  Sache 
Iph.  Aul.   V.  1300  ff.  u.  Troad.  v.  920  ff.  —  v.  277  f.     tqitcioIov 
aQfia  daifÄOV(i)v  .  .  %6  xallil^vyig}  Vgl.  Troad.  v.  924  ff.  tqlg^ 
aov  ^evyog  .  .  TQiaawv  d'Süiv,   —   v.  279.   eQidi]   Vgl.  Iph. 


*)  Metrum:  Strophe  I.,  v.  1.  vier  Daktylen ;  v.  2.  ein  Dochmius  mit  einem 
Vorschlage;  v.  3.  drei  Cretici;  v.  4.  vier  Jamben;  v.  5.  ein  Jambus  und  ein 
Dochmius;  v.  6.  vier  Anapästen  und  ein  Creticus;  v.  7.  ein  Dactylus  und  ein 
Spondcus,  mit  einem  Vorschlage;  v.  8.  sechs  Jamben;  v.  9.  fünf  Jamben.  — 
Strophe  JJ,  v.  1,  vier  Daktylen;  v.  2.  ein  Spondeus  und  ein  Dochmius  (mit 
Auflösung  der  zweiten  Länge);  v.  3.  ein  Dochmius  mit  einem  Vorschlage,  und 
zwei  Jamben;  v.  4.  drei  Anapästen  und  ein  Spondeus;  v.  5.  zwei  jambische 
Dipodieen ;  v.  6.  wie  v.  4. ;  v.  7.  sechs  lamben ;  v.  8.  ein  Trochäus,  ein  Doch- 
mius und  eia  Baechius. 
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V.  281. 

Aul.  V.  1307.  yQiaiv  etil  (Stvyvav  Iqiv  te  xaUovag,  —  v.  281  f.] 
Mit  dieser  poetischen  Amplification  vergl.  Iph.  Aul.  v.  1291  ff. 
Tov  afi(pi  BovgI  ßovxolov  tQatpevz  ^^It^avÖQOv.  —  v.  284.  vauos 
ijlv&ov]  S.  V.  3.  Auffallender  Ist  der  blosse  Accusativ  der  Person 
V.  287.  Vgl.  Helen.  V.  245  f.  A'aA)ftO£xov  lig  'Ad^dvav  jiioloLfih 
u.  613  ff.  üaiZQ  ig  ovQavov  aueif.ii.  —  v.  286.  viipav]  (1. 
vlipav)  B.  §  83,  A.  6.  —  v.  290.  TiaQaßakkoftevai]  Vgl.  Iph. 
Taur.  V.  1094.  —  uXe]  Vgl.  Aelian  de  nat.  animal.  XIV,  15. 
Kai  iiLiE  ye  alQOvaiv  ol  liyovteg,  —  Der  Vers  er- 
fordert XoyoLOL.  —  vv.  291  —  293]  ist  Apposition  zum  Vorher- 
gehenden; V.  291  zu  Xoyoig,  und  v.  292  f.  zum  ganzen  Satze,  nach 
B.§131,  A.  13.—  V.  292.  (ivy%vGiv  ßlov]  eigentlich:  „eine  Ver- 
wirrung der  Lebensverhältnisse,''  bedeutet  die  daraus  hervorge- 
gangenen Verwickelungen,  die  zum  Untergange  der  Stadt  führten. 
—  V.  293.  TVEQyafioig  te  Tqoiag.  Vgl.  Sophoel.  Philoctet.  v.  353. 
taiil  TQoi(^  TitQya^a.  —  v.  294.  ä^e\  B.  §139. 8.  Der 
Nachsatz  beginnt  v.  302.  —  vntQ  xeq)alav  ißakev]  Vgl.  Aeschyl. 
Choephor.  v.  96  f.  Ka^aQ^iad^  wg  Tig  iy.Tnefapag ,  Ilaliv 
diy.ovoa  TSvxog  aotQocpOLOiv  ofifiaai^  und  Virgil  Eclog.  VIII, 
102.  Transque  caput  iace:  nee  respexeris.Schoh:  Kar'  ovaq 
yaQ  d^eaaaftevr]  ^  '^Exccßf]^  (ki  kaftndda  iyivvr^aev,  afia  tw 
T:€%d^rjvai  tov  AU^ctvdqov  idvöcpoQH  xmI  tiQeTO  tovg  fidvzeig' 
oi  dt  eq)aay.ov  XC'/«^  f^o  Ttx^tv  (povevGar  rj  dh  i^ed^t^xev 
avTO  //ij  ToUuooa  fovevaai.  Die  Aussetzung  des  Paris  (vgl. 
Iph.  Aul.  V.  1285  ff.  u.  Troad.  v.  920  f.)  wird  als  nicht  genügend 
erachtet.  —  v.  296.]  Vgl.  Iph.  Aul.  v.  1289  ff.  —  v.  297  f.  TcaQC 
d'EGneaiitt  ödtpvfjc]  Quintus  Calaber  erwähnt  (B.  XX.)  einen  Lorbeer- 
baum bei  dem  Tempel  des  Pliöbus;  Virgil  (Aen.  II,  512.)  am 
Hausaltare  des  Priamus,  —  v.  300.  ndiov]  Wie  unterscheidet  sich 
diess  hier  von  xival  —  v.  305.  ^a^ilvas  3*  av]  schliesst  sich 
an  das  Subjekt  des  Vordersatzes  an,  —  v.  308.]  x\us  i^ektlneto 
ist  das  einfache  Verbum  zu  diesem  Verse  zu  ergänzen. 

VIT.   S09  —  3<I5«      Meoelaas    kommt    mit   einigen    Dienern, 
welche  den  Molossus  führen,  und  droht  diesen  zu  tödten,  wenn 


^  V.  338. 

AnJromache  ihren  Zufluclilsorl  nicht  verlasse.  Sie  eiUgegnet 
ihm,  er  verdiene  den  Ruhm  nicht,  den  er  habe,  und  er  dürfe 
nicht  glauben,  dass  es  Neoplolemus  ruhig  mit  ansehen  würde, 
wenn  er  seinen  Sohn  tödtete;  jener  würde  vielmehr  Her- 
mione  Verstössen.  Seinem  Urtheile  würde  sie  sich  willig  unler- 
unterwerfen;  von  ihm,  dem  Menelaus,  könne  sie  aber  nach  dem 
Vorausgegangenen  nur  das  Schlimmste  erwarten.  Der  Chor  ta- 
delt ihre  allzuheftige  Sprache. 

V.  313.  tovde]  S.  V.  65.  —  v.  314.  möov]  eigentlich  „Boden**, 
hier  „Stelle**.  Vgl.  v.  43.  —  v.  315.  am  tov  gov  acifia- 
TOff]  Vgl.  Virgil  Aen.  IX,  272  f.  hcHssima  mairum  corpora.  — 
V.  318.  w  öo'^a  do^a]  Vgl.  v.  245.  —  Jr]  bezeichnet  die  Be- 
stätigung einer  allgemeineu  Wahrheit  durch  einen  vorliegen- 
den Fall.  • —  V.  320.  ovöh'  ycywGi]  S.  v.  50.  —  wyxcoGag  fdyav] 
Vgl.  Aeschyl.  Choephor.  v.  256.  \47i6  Gfiiy.Qov  ö'ccv  ccQSiag 
f.ieyav  öofiov.  —  v.  321  f.  otg  fitv  iox  . . .  evdccijLiOvi^col  S.  v.  47. 

—  V.  322.]  ist  zu  ergänzen:  rovg  dimo  ipevdcov  e'xovzag  ev^ 
xXsiav  tyeiv  Büxleiav.  — v.  323.  nlr^v]  „ausser  in  so  ferne** 
steht  dem  Gegensatze  „sondern  nur**  nahe.  —  v.  324.  c^^^]  ist  mit 
lüde  cpccvXog  lov  zu  verbinden,  in  dem  Sinne:  „Du  zeigst  dich 
so  schlecht*  wie  man  nach,  der  Stelle,  die  du  damals  einnahmst, 
nicht  glauben  sollte.**  —  v.  327.  togovö*  fTTvtvGag]  Schol. :  to- 
GOVTOV  id^vfUüOrjg.  —  v.  329.  om  ovv  . .  outb]  Vgl.  v.  731.  Ouv 
gehört  eigentlich  zu  dem  beiden  Gliedern  Gemeinsamen,  ovx  d^uo, 

—  TQolag  und  TQoiav]  geht  auf  die  Einnahme  der  Stadt.  Vgl. 
V.  703  f.  —  V.  332.  i?  Tt  Ti^.ovKi)]  Ergänze :  öiaq^eQOvGi.  — 
TOvwl  %o  dia(feQeiv  tiXovhi).  —  v.  334.]  Dieser  Vers  bildet  den 
Vordersatz  zum  folgenden:  „Gesetzt  ich  sterbe.**  —  rj]  Grj  d^v- 
yccTQl]  steht  bei  rid^vrjy.a,  wie  wenn  diess  ein  Passivum  wäre; 
zugleich  bildet  es  das  Subjekt  zu  ccnmleGE,  Vgl.  Sophoel.  Ai.  970. 
^eoig  TS^vf^y.ev.  —  v.  336  f.  topö"  dycoviei  q)6vov.'\  Vgl.  De- 
mosth.  c.  Aristocrat.  §  100.  FQacprjv  dytjvi^ofievov  naqavo- 
fiiov.  —  V.  337.  To  GvvÖQtov  (so  ist  zu  schreiben)  ,  .  XQ^og'] 
Schol.:  r  XQ^i^^  ^ot  GvvÖQÜGaL  xfi  d-vyarqL — v.  338.  iirj  ^a- 

2* 
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V.  340. 

vetv}  B.  §  148,  A.  9.  Vgl.  Heraclid.  v.  506.  Oev^oftea^a  firj  ^a- 
y^ty.—  V.  340.  iHfdimg  dve^eTai]  Vgl  Cicero  Tuscul.  I,  33,  81.  Sed 
U . .  aberrare  a  proposito  facile  patiehar,  —  v.  341.]  „Er  hat 
sich  in  Troja  keinen  solchen  Namen  erworben."  —  v.  342.  elaiv 
ol  XQ^l  Vgl.  Cicero  gegen  Catil.  1,5, 10.  Perge^  quo  coepisti.  — 
V.  345.  (ig]  S.  V.  32.  —  v.  346.  to  a(Zq)QOv]  S.  v.  184.  —  xfjiv- 
G£%ai\  ist  als  ein  Intransitivum  zu  fassen:  „es  wird  unwahr  sein", 
wenn  man  nicht  ein  Fragzeichen  setzen,  und  erklären  will:  „wird 
er  sich   täuschen  lassen?«  —   v.  348.  zh'jfiwv]   B.  §  45, 1.  Vgl. 

V.  497.  —  V.  350f.  «V  .  .  Sv]  S.  v.  77.  -—  Ttoaag  evvag..  rfii- 
xi]fiivT]v]  In  wie  ferne  ist  diess  auffallender  als  Xenoph.  Cyrop.  III, 
1,35.  ^!QaT€  ÖS  TTJv  yifvaixa  anolaßelv  noaa  av  /^^y^aTa 
Soif^g"^  —  V.  351.  ßovloi  av]  steht  statt  fiaXXov  ßovloi  av, 
wie  bei  Homer  Iliad.  1,117.  Bovlofi  iyco  Xaovaoov  i'jttfievai  ij 
aTcoUad^ai,  —  v.  352.  iui  fiixQolg]  d.  i.  „um  etwas  Unbedeu- 
tendes zu  erlangen.«  —  v.  357.  ixot'xeg  ovx  cckOVT^g^  B.  §151, 

VI,  2.  u.  §  129,  A.  14.  Mit  der  ganzen  Stelle  lässt  sich  vergleichen 
Plato  de  legibus  VI.  p.  762.  Twv  di  aXlmv  adixT^fÄmtav ..  iv 
%oig  y.i()ftr/iaig xai yeiwaiv  vjtexkitoaav  exovxeg  Slxag,—^ 
ßaifiioiiS.  V.  266.  —  v.  358.  amoi]  Vgl.  Phoeniss.  v.  476.  'E^^k&ov 
f|w  i^gd'  ky,o)v  avxog  x^ovog.  —  Y,Zb%,iv  aolai  yafißQolg} 
geht  auf  Neoptolemus,  wie  v.  355.  ^fmg  auf  Andromache  allein. 
Vgl.  Sophocl.  Ai.v.  1125. 'fiy  xolg  dixaatalg  ovx  afiq)l  rod' 
iüifali],  —  V.  360.]  Hier  ist  der  Wechsel  des  Numerus  zu  be- 
achten. —  V.  361  f.  irjg  de  ar^g  q)Qev6g]  ist  nach  B.  §  132,  A.  29. 
absolut  zu  fassen;  aov  dagegen  ist  mit  «V zu  verbinden.  —  v.  362. 
did  yvvaixeiav  €Qiv]  „wegen  eines  Streites  um  einer  Frau  wil- 
len." —  V.  365.  aov  to  aioq)QOv , ,  q)Qev6g]  ist  zu  verbinden. 
Vgl.  V.  346.  —  «IfTO^fi^afv]  erklärt  Hesychius:  i^inea&f.  Richtiger 
wäre  wohl  ammev  „hat  versagt",  eigentlich   „hat  verschossen". 

mr.  SttO — 494.  Menelaus  verwahrt  sich  gegen  den  Vor- 
wurf einer  kleinlichen  Handlungsweise,  und  fordert  Andromache 
auf,  das  Heiligtbutn  zu  verlassen,  um  ihrem  Sohne  das  Leben  zu 
retten.     Diese  klagt  über  die  traurige  Wahl,   die  ihr  gelassen 
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sei,  und  sucht  ihre  Unschuld  darzuthun;  verlässt  aber  dann  den 
Altar,  indem  sie  ihren  Sohn  ermahnt,  ihrer  eingedenk  zu  sein 
und  das  Geschehene  seinem  Vater  milzulheilen.  Der  Chor  spricht 
sein  Mitleid  aus,  und  fordert  den  Menelaus  auf,  die  beiden  Frauen 
zu  versöhnen. 

V.367.   (ig  q>^  S.  v.  324  ff.  —   v.  371.  Uxovg  OTSQea^ai] 
ist  Apposition   zu  TaSe.  —  v.  372.]    Vgl.  v.  241.,  und  in  Betreff 
der  Construction  v.220f.  —  v.374.  ixelvov]  NeoTttoh^ov.--^ 
V.375.  Toig  ifiovg]  SchoL:   rovg  iuovg  tdiovg'   t/>   S^vyarsQa 
q)j]alv.  —  V.  378.  TOvg  duoiTag]  Vgl.  v.  359.  Das  Komma  nach 
diesem  Worte  ist  zu  streichen..  —  v.  382.  ov  ^eXovaj^g]  B.  §  148, 
2,  b,  *).   —    v..388.7i;p/ay]   ist  hier  gleich   ziva;   ebenso  v.  390. 
^oiov.  —  V.  39Q.  ßi^]   Vgl.  V.  36.    ovx  exoma.  ^   v.  391.  ^iv 
deOTiOTaiail  Ygl  v.  359.   -.   x^t]    B.  §  149, 19, 1.  Vgl.  v.  600. 
—  V.  392.  dq)elg]  SchoL:  idaag.  —  v.  394.  o'i/hol  xaxcüv]  B.  §  132, 
A.31.-^v.  396.]  VgLv.  200.  —  v.  Sde.  ömlovv^  ist  so  viel  als 
devTSQOv  oder  wgts  dmlouv  ysvea&ai.  —  v.  398.  i^ix^idl^o)]  SchoL : 
daxQVio.  —  V.  399.  ocpaydg . .  TQOxr^X^ovg^  Vgl.  v.  1 07  f.  —  v.  401. 
ist  zu  schreiben  tu.  —  v.  402.  (povevaiv^  „dem  Sohne  des  Mör- 
ders". VgLv.  172.  — -  Yv^ucpsvo^iai]  Warum  Präsens?  —  v.  404. 
TL  diju^  B.  §  149,  28.  —  V.  406.   6q>^al^iog  ßiov]   Vgl.   Plaut. 
PseudoL  I,  2,  47.     Ubi  sunt  isti,    quibus  vos   oculi  estis,  Quibus 

vitae?  —  V.  408.    ov  drjra]  xrevovöiv   atzov,    VgL  v.  404.   

V.  411.  Idov}  S.  V.  250.  —  rlde]  S.  v.  65.  —  v.  412.]  S.  B.  §  140, 
2.  —  V.  416.  did  fpiXf^^idicov  £wi']  VgL  v.  175.  —  v.  418.  dq  ^v] 
B.  S  137,  A.  9.  —  V.  419.  xjjvyril  VgL  vv.  373  u.  406.  Hesiod  Opera  et 
dies  V.  688.  XQr^fiata  yd()  xpvxrj  mlerai  dedolai  ß^oroimv.  — 
dueiQog  ciV]  „weil  er  selbst  keine  Kinder  hat."     Daran  schliesst 
sich  der  folgende  Vers  an,  in  welchem  die  Antithese  zu  beachten 
ist.  —  V.  422.  xdv . .  üv  xvQrj]  Das  Subjekt  o  dvaryxcot^  ist  aus 
r«  dvOTvxfj  zu  entnehmen.  —  v.  423.  xQ^v]  B.  §  139,  13.     Wie 
es  hier  zu  fassen  ist,  zeigt  der  folgende  Absichtssatz.  S.  das.  45. 
vv.  4«ft — 4e8.  Menelaus  enthüllt  nun  seine  Hinterlist,  und 
erklärt,  seine  Tochter  solle  über  das  Schicksal  des  Molossus  enl- 
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V.  435. 
scheiden.  Andromache  sucht  ihn  <!tlrcll  HrnweisiiHg  auf  die 
Niederlrächligkeit  der  That  und  die  zu  erwartende  Strafe  der 
Götter  davon  abzubring-en ;  doch  vergebens.  Sie  bricht  darauf 
in  Klagen  über  die  Rankesacht  der  Spartaner  aus,  wirft  dem 
Menelaus  seine  Feigheit  vor,  und  gibt  ihm  zu  bedenken,  dass  auch 
er  noih  in's  Unglück  kommen  könnte.  Dieser  lässl ,  ohne  zu 
antworten,  Beide  sich  in  den  Pallast  nachführen,  um  dort  Her-' 
mione  das  Urlheil  über  Molossus  sprechen  zu  lassen. 

V.  435.]  Der  schnelle  Wechsel  des  Numerus  ist  zu  beachten. — 
V.  436.  xi^Quua]   S.  v.  258,  —   v.  438.   TQoiff]   B.  §133,4,f.  — 
arttÖQäy]    hat    nur    einen     Subjekts  -  Aceusativ    bei    sich,    und 
hängt    von    dem   aus   aorpa   zu    entnehmenden   aoffav  iazi   ab. 
Die   Kürze   ist    durch    die   Stichomylhie   geboten.   —    v.  439.   tu 
d^tla  d^  ov    d^H]  hängt   von   dem   im  zweiten  Satzgliede  stehen- 
den r^yd  ab.  —  l'/uv  dixr^iq  bezieht  der  Scholiast  auf  die  Göt- 
ter; doch  das  Folgende,    mai'  lad'  j],  spricht  mehr  dafür,    dass 
esaufMcnelaus  zu  beziehen  sei.  Vgl.  Xenoph.  Hellenic.  III,  4.,  25. 
'0  fttv  akiog  tiüv  UQayftutiovxal  ifuv  xcn  ^ftiv  i'yei  ttjv 
dixr,v.~v.Ul,  veooaor]    Aehnliche   Metaphern  s.w.  621,  711 
u.  1170.  —  vTto]  steht   für  tnix.   -    v.  442  f.   ov   dijta  und  zi 
dfja]  Vgl  vv.  404  u.  408.  —  v.  443]  Wenn  der  Sinn  sein  soll: 
„Ich  will  dich  nicht  beklagen,    mein  Sohn,"    so  muss  wenigstens 
vor  tixrov  ein  Komma  stehen;   allein   xaiaoiivco   hat  nicht  den 
Genitiv,  sondern  den  Aceusativ  bei  sich  (vgl.  v.  838  u.  Troad.  v.  317.); 
daher  ist   mit   den   neuern  Ausgaben   zu  sehreiben  a   oi,  in  dem 
Sinne:    „Ich    darf  dich  als  verloren  beweinen.«    Vgl.  B.  §  137,  A. 
6,u.Sophocl.Oedip.  Colon.  V.  1440.     Tig  uv  a    oQ^uo^ievov  elg 
^Qovmoi' 'i^idr^v  ov   xataariroi;  —  v.  444.    Ivxow  .  .  y,-] 
Vgl  V.  236.  —   V.  446.     ßovhim^Qia]     Ein    Abstractum    ist    auf 
Personen   bezogen    wie    w.  261 ,  937  u.  1273.    —   v.  449  f.   Tray 
7F%i|  (fQoroüing]Schol:  f,^  xa^favS-elav  a  (pQOvute  Uyovttg. 
—  V.  450.     Tl   d^ovx  er  t\iuv  ianv;]   „Was  ist  bei  euch  nicht 
Sitte?"  Vgl.  V.  591.  u.AIcest.v.  723.  Kaxdv  to  h]f.ia,    xoix  iv 
uvÖQuaiv,  10  aov.  —  tpovoi]   Pflugk   denkt   dabei  an  die  Er- 
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mordung  der  Heloten,  die  Thucydides  I,  128.  u.  IV,  80.  erzählt.  — 
V.  451.  ataxQOxsQdaJg]  Diesen  Vorwurf  macht  den  Lacedämoniern 
auch  Aristophanes  (Pac.  v.  623.).  Mit  dem  Folgenden  ist  zu  ver- 
gleichen: Herodot  IX,  54.  ^ EniöTafÄevoL  %a  Aaxed(xif.iov Lcjv 
(pQOiTif.iaia ,   wg  alka  (pQOveovicov  xal  älla  keyovTiov. 

—  V.  454.  xeiva]  „jene  Zeit«;  vgl.  v.  274,  —  v.  457.]  geht  auf 
die  schimpfliche  Flucht  nach  den  Schiffen.  —  v.  459.  xTEtveig] 
B.  §  137.  A.  10.  Vgl.  vv.  489,  634  u.  1125.  —  aJioxieiv]  S.  v.  258. 

—  V.  460.  ylo)aaf]g  rrg  i/iirjg]  ist  mit  ad^mnevrov  zu  verbinden. 
S.  B.  §  132,  3.  —  V.  462.  ifielg  de  TQolci  y]  Was  ist  hier,  und 
was  V.  463.  zu  au  .  .  nQa^Eiag  av  zu  ergänzen? 

vv.  4114 — 5411.  Der  Chor  weisst  an  anderen  Verhältnissen 
das  Verderbliche  einer  Doppelheurath  nach.  Diess,  sagt  er,  zeigt 
Hermione  durch  ihre  unseligen  Mordplane,  die  sie  noch  bereuen 
wird.  Zuletzt  beklagt  er  das  Schicksal  der  Andromache  und  des 
Molossus,  welche  in  Begleitung  des  Menelaus  aus  dem  Pallaste 
herausgeführt  werden  *}. 

V.  466.  £Qiv1  steht  statt  ahiav  SQidog^  durch  welchen 
Tropus?  —  V.  470.  ydfioig  axoivdvTjrov]  „Es  soll  nicht  getheilt 
werden  durch  eine  weitere  Verbindung."  Vgl.  Diodor  IV,  81. 
TiQog  TTJv  axo  ivwvr^TOv  xolg  ya [,ioig('AQTe^iiv). —  avdqog 
ernav]  steht  pleonastisch  neben  nooig.  —  v.  471f.]  Der  Scho- 
liast vergleicht  Homer  Iliad.  II,  204.  Ovx  aya&ov  nolvxoiQavirj,  — 
V.  474.  q)iQeiv]  S.  v.  412.  —  v.  475.  axO^og  %  in  axO^ei]  Vgl. 
V.  396.  —  V.  476.  awfQydTaivJi  vertritt  die  Stelle  eines  Partici- 
piums.  Dem  Sinne  nach  vergleicht  der  Scholiast  Hesiod  Op.  et  d, 
V.  26.  (Di}ovhi  xal  dotdog  doidi[t.  —  v.  480.  xard  7ii]da}d(av\ 
d.  i.    „  in  Rücksicht   auf  das  Steuern."     Vgl.  Plato  Phaedo  p.  70. 


♦♦)  Metrum:  Strophe  I,  v.  1.  ein  iambischer  Ti-imeter;  v.  2.  ein  iambi- 
scher  Dimeter;  v.  3.  ein  unvollständiger  iamb.  Trimeter;  v.  4.  ein  Epitritus  11. 
und  eine  unvollst,  trochäische  Tripodie;  v.  5.  ein  unvollst,  iamb.  Trimeter.  — 
Strophe  II,  v.  1.  ein]  iamb.  Trimeter;  v.  2.  vier  Anapästen;  v.  3.  ein  iamb. 
Trimeter;  v.  4.  ein  unvollst,  daktylischer  Tetrameter;  v.  5.  sechs  Trochäen, 
mit  lauter  aufgelösten  Längen;  v.  6.  ein  Creticus,  mit  Auflösung  der  ersten 
Länge,  und  drei  Trochäen.  —  v.  494 — 501.  Anapästen. 
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V.  484. 

D.  JWi}  Tohvv  na%  avS-QVjnmv,  ij  d'  og,  aHonn  f.iovov  tov- 
fo,  .  .  .  allu  xal  xata  ^mcov  TidvtMV  xal  q>v%(Zv^  — 
diSvfia  nqanidiov  yvmftct]  S.  v.  159  f.  —  v.  484.  crj  ist  dem 
Metrum  nach  als  neutrum  pluralis  zu  betrachten :  „worin  die  Kraft 
besteht."  —  v.  487.  Mevthx]  setzt  den  Nominativ  Mevekag  vor- 
aus. —  dia  71  VQog  ?]A^']  „Sie  gcrieth  in  Flammen.«  Vgl.  v.  175  f. 
■.  Electr  V.  1182.  Jia  nvQog  tfioXüv  a  taXaiva  ficaQi.  — 
kfQqt  Ux^li  S.v.  103.  —  V.  489.  xreivEi]  S.  v.  459.  —  v.  490. 
tQidog  vmql  bezeichnet  die  Veranlassung.  Vgl.  v.  499.  u.  Suppl. 
v.  1125.  alystov  vmQ.  —  v.  491.  ae,  irorna,]  ist  eine  Apo- 
strophe an  die  abwesende  Hermione.  —  v.  494.  xal  //jjv]  B. 
§149,  29.  Vgl  vv.  545,  820,  879  u.  1166.  ^  %id^  avyxQatov 
^ivyog]  Vgl,  V.  277  f.  —  V.  499.  vmQ^vtlaxeig]  Die  Präposition 
sollte  eigentlich  bei  dem  Substantivum  stehen,  wie  v.  490.  — 
V.  501.  ßaadevaiv]  ist  nach  v.  334.  mit  imegd-vr^axeig  zn  ver- 
binden; das  Komma  sollte  also  eigentlich,  statt  nach  /mtixonj 
nach  (JSv  stehen. 

V¥.  509— S48.  Andromache,  die  gefesselt  ist,  und  Mo- 
lossus  beklagen  ihr  Schicksal.  Menelans  aber  spricht  kaltblütig 
ihr  Todesurtheil  aus,  worauf  Andromache  den  Heklor  zu  ihrer 
Befreiung  herbeiwünscht,  und  ihren  Sohn  veranlasst,  den  Mene- 
laus  anzuflehen,  der  aber  kalt  bleibt,  wie  ein  Stein  ♦}. 

V.  504.  ftaifQ,  ^täifQ]  Die  Epizeuxis  als  Ausdruck  des  Schmer- 
zes  findet  sich  auch  vv.523,  853,  1015  f,  1030.  u.  1045.  —  v.  504  f.  a^ 
miQi)yi]  Vgl.  V.  441.  —  v.  mi.OOiag  xQdno()€g]  geht  auf  Pe- 
leus.  Vgl.  vv.  22  und  359.  —  v.  510.  d^  Vgl.  v.  262.  —  tJ  9/- 
log]  B.  §  35,  A.  2.  Vgl.  v.  530.  —  v.  513.  ti  yra^w]  „Was  soll 
ich  über  mich  ergehen  lassen?**  Aus  dem  folgenden  Verse  ge- 
hört df^Ta  dazu;  s.  v.  404.  —  v.  515.  V7io%^6vioi]  S.  v.  266.  — 
▼.519  f.  ix  diaaalv  .  .  dvdyxaiv]  d.  i.  „Jeder  von  einem  An- 
dern dazu  verurtheilt.«  — V.521.  ix»Qoig  ix^Qwy]  Ergänze  naU 
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♦)  Das  Metrum  dieses  kommfttiscben  (d.  h.  von  spielenden  Personen  rorge- 
tragenen,  strophischen)  Gesanges  besteht  aus  Glykoneen  und  Pherckrateen.  Nur 
MeneJaus  spricht  vv.  515-^523  und  vv.  537—544.  in  Anapästen. 
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—  V.  554. 

Sag,  —  V.  523.  ff.  el'^f . .  xtr^aalficnf]  Vgl.  v.  294.  Hier  Ist  die 
Unerfüllbarkeit  des  Wunsches  ausser  Acht  gelassen.  —  v.  534. 
Xißdg  dvri'Uogl  bezeichnet  eine  starkfliessende  Quelle.  Vgl.  v.  116. 

—  V.  537  f.]  Dasselbe  Doppelbild  findet  sich  Med.  v.  28.  'Qg  di 
uitQog  f^  d-aXaaaiog  xkvöcov  dxovei  vov&BTOv^tivj]  (plliov. 
Die  Stellung  des  wg  ist,  auch  abgesehen  von  der  Anastrophe  (B. 
$117.  A.  4.),  zu  beachten.  —  v.  540.  aol]  S.v.  186.  —  ind 
Toi\  weist  auf  einen  Grund  hin,  der  allgemein  anerkannt  werden 
muss.  —  V.  541.  ^teya , ,  ipvxrjg  ftOQiov]  kann  auf  Zeit  und  Kraft- 
aufwand bezogen  werden.  —  v.  543.  dnolaviov]  steht  Iph.  Taur. 
V.  526.  ebenso  im  schlimmen  Sinne. 

vv.  545 — 645.  Vom  Chore  angeraeldel  tritt  Peleus,  ge- 
führt von  einem  Diener,  auf,  ruft  dem  Menelaus,  der  eben  seine 
beiden  Opfer  zum  Tode  führen  lassen  will,  ein  Halt!  zo,  und 
befragt  Andromache  tlber  das  Vorgefallene.  Sie  erzählt  es  ihm, 
und  fleht  ihn  um  Hilfe  an,  worauf  er  ihre  Bande  zu  lösen  ge- 
bietet. Dem  Menelaus,  der  es  verhindern  will,  gegenüber  wahrt 
er  sein  Hausrecht,  und  verspoltet  ihn  wegen  seines  Benehmens 
bei  und  nach  dem  Raube  seiner  Gattin  (wobei  er  die  Erziehung 
der  spartanischen  Jungfrauen  bitter  tadelt)  und  wegen  der  Feig- 
heit, die  er  in  Troja  bewiesen  habe,  während  er  jetzt  eine  Frau 
lödlen  wolle,  und  einen  Knaben,  dessen  Ermordung  ihm  und  seiner 
Tochter  theuer  zu  stehen  kommen  könne.  Diese  solle  er  nur 
wieder  mit  sich  fort  nehmen,  denn  eine  Gattin  aus  einem  sol- 
chen Hause  bringe  kein  Glück.  Der  Chor  warnt  vor  zu  grosser 
Heftigkeit. 

V.  548.  tI  ravia',]  Vgl.  Xenoph.  Anab.  II,  1 ,  22.  Ti  ovv 
Tavtd  iariv;  —  v.  549.  dxQixct]  d.  i.  „ohne  besonnene  Abur- 
theilung."  —  v.  550  f.]  Woher  das  verschiedene  Tempus  bei  den 
Imperativen?  —  v.  561.  öv\  geht  auf  den  Führer.  —  v.  553. 
inaivio]  steht  hier  in  einer  eigenen  Bedeutung,  so  dass  man 
iTtaiTM  erwarten  könnte.  Pflugk  erklärt  es:  avrog  ifiavuo  jra- 
qaxeXevofim,  —  v.  554  f.]  Hier  ist  der  eigentliche  Ausdruck 
mit  dem  Bilde  verschmolzen.  Schol. :  ''Ov  tqotiov  äve^iog  lotioig, 
OVTCO  xdyiü  TavTf]  favT^aoftaf  Tovrioti  jov  n^Qdxovtog  amf^ 
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V.  555. 

%Uf4iivog  irtalka^io.  Statt  dass  ifiJtvsmofiai  im  Haiipsatze 
steht,  sollte  demnach  dieses  Verbum  mit  dem  Subjekte  ävtftog  nach 
meiiEQ  stehen,  im  Hauptsatze  aber  ein  allgemeineres  Verbum, 
wie  fielacro),  —  v.  555.  Tj^de]  scheint,  wenn  man  auf  das  Ver- 
bum i^iTivavtfOf^iai  sieht,  adverbial  gefasst  werdön  zu  müssen, 
wi«  ¥.610.  zavzrj:  allein  die  folgende  Anrede  spricht  doch  mehf 
dafür,  es  auf  Andromache  zu  beziehen.  —  v.  556.  ixdfjeaVTeg] 
Die  Präposition  deutet  an,  dass  sie  sie  an  einem  Seile  führten, 
mit  dessen  Ende  ihr  die  Hände  zusammen  gebunden  waren.  Vgl. 
Iph.  Taur.  v.  1333  f.  —  v.  561.  xh^dorog  TtQO^vjuit^t]  dient  hier 
zur  Umschreibung,  wie  Helen,  v.  717.:  ^V'  fdv  k'yyoieiv,  6  da 
SoQog  ftQOd-vftl  {c  unten,  v.  1252.,  steht  es  im  eigentlichen 
Sinne  bei  eineiii  Genitiv  der  Person.  —  v.  562.  fieiijXd^ov] 
Schol.:  ftaTf:7i€(iHpduf]v.  —  vti  dyyihoi'l  Vgl  Herodot  IX,  98. 
Ytto  XT^Qvxog  TfQor^yoQ^vf.  —  v.  563  f.  ^nv  ,  .  zijg  tovöe 
xyvycnQog\  kann  heissen:  „Den  von  ihr  erregten  Streit,"  oder 
„den  Streit  mitihr*^';  vgl.  Herodot  V,  88.  K&t  fQiv  twv  ^Ad-r}-- 
rauüv. —  V.  564.  wv  t  cmoklvfica  yseQiv]  geht  auf  die  v.  32ff. 
erwähnten  Verlan mdungen.  —  v.  568.  roig  aTiovTag^  Vgl.  vv.  359 
u.  378.  —  V.  570.  oi'l  ist  xaid  avveaiv  auf  ilxvov  bezogen.  — 
V.  572  f.  TiaQog  ,  ,  yordinn']  Von  den  Tragikern  wird  TiaQog 
von  Zeit  und  Ort  gebraucht,  von  Homer  nur  von  der  Zeit.  — 
V.  573f.]  Vgl.  V.  502  f.  u.  V.  555  f.  —  v.  575.  nQog  O^eiov]  ge- 
hört zu  dvTia^ia  tu  in  v,  572.  —  v.  576.  i\iup\  geht  auf  Po- 
lens und  Neoptolemus.  —  v.  577.  tvqiv  xhmiv  iLva\  Der  Sinn 
ist:  „wenn  ich  es  nicht  mit  Gewalt  erzwingen  soll.**  Vgl.  v.  634. 
Welcher  Tropus  liegt  zu  Grunde?  —  Das  Pronomen  %ivd  ist 
eine  allgemeine  Bezeichnung  für  die,  welche  die  beiden  Verurtheil- 
ten  führen.  —  v.  579.  JAAo^]  wird  öfters  des  Gegensatzes  wegen 
mit  Comparativen  verbunden.  Vgl.  Homer  Ihad.  XII,  92.  "aIIov 
KeßQim'ao  '/eQeio v  « ,  u.  232 .  Ölad^a  xai  aklov  iw^ov  dfne  t- 
vov(x  tovöe  vor^eai.  —  v.  584.  ualg  7iaid6g\  ist  als  ein  Begriff, 
wie  vlojvog,  gefasst.  Daher  steht  Qvf.t6g  dabei.  Vgl.  Bacch.  v. 
1328  f.  oog,.  Ttulg  itaiöog,  -—  v.  585.]  Vgl.  v.  374.   —   v.  586. 
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ÖQav  ev\  B.  §  140,  3.  —  v.  587.  mg'\  S.  v.  255.  —  v.  580.  xpav^ 
00V  y]  enthält   eine   drohende   Aufforderung:    „Rühre    mich    nur 
an."  —  Iv   ddfig]  Vgl.  Homer  Iliad.  I,  I8ö  f.  \^(pQ    bv   sidrjg 
'Oaaov  (pe^iTBQog  eluL  al.O^ew  —  xal]  leitet  hier  das  Herabstei- 
gen zum  Schwächeren  ein.  —  v.  590.  yu()\  in  der  Frage  bezeich- 
net   die    Ironie,    wie    „freilich"     Vgl.  Dcmosth.  de  Corona  §164. 
2v  ydo  (XV  xoljttT^v  dToarriffo.ig;   —    xdx  xaxcuv]   als  Sohn  des 
Atreus.  —  v.  501.    lug  iv  dvÖQdan]    „als   mit  einem  Muthe  be- 
gabt, wie  er  Männern  «geziemt."     Vgl.  v.  450.  und  Iph.  Aul.  v.  945. 
—  V.  592.  keyorg]  Vol.  v.  487.  —  v.  593.  cahvXa]  d.  i.   „unbe- 
wacht."  —    do.\Ui!!f    knuyg\    Vgl.  v.  282.    tOTiouyov   avkdv.  — 
Xmtovl^  Schol.:   \'lioih]^ann'Tog  yaQ  eig  K()i]ti]v  Mtvtldov  do- 
rn r}  ttonaytj    E/Jrrg  yeyovhai.  —  v.  594.  v)g  Ji;  |  S.  v.  235.  — 
V.  595.  Tvcwch'  xccxiarr^gl  Ein  rascher  Uebergang  von  der  Ironie 
zu  dem  eigentlichen   Gedanken,    wie  v.  590.  —  v.  598.  yufivolefi 
fi^Qolg]  Plutarch  sagt    in    der  Vergleichung    des  Lykurg  und  des 
Nunia  c.  3.  von   den  Spartanischen  Jinigfraueii:     O aiv  o f^ir^Qi" 
dag  le  ydo  cuTag  drioxcilovaiv^  (ug  'ißvxog  .  .  .   27/)  yaQ  oni 
Tov  7iaQi}tvix(w  ynonog  al    cne^jcycg  oix  i^crav  ocveQlicqiidrai 
xccif'jOcVy    ulk'    dvr<n  vffCfOVTO    xai    irvrurfyvtirovv   okor  iv  Tf/i 
ßaölQeiv  i()V  iLn:Qi)i\  —    v.  599.    ÖQuiioog  TiaXaioTQag  ^^^    Vgl. 
Plutarch  Lycurg.  c.  14.       7«    jn-v    yh    owitcna   tojv   ^laQ^yLviov 
ÖQouoig    y.al    7iy.ilaig    xai    ßolaJg   älaxiov    xai    dnnvuov 
dte7i6vt]atr.  —  v.  600.  xam]  S.  v.  391.  ~  v.  602.  \EUyfp'  tQtaO^ai 
XQrjv  TctJ'l    „Helena    weiss  davon  zu  reden."     Vgl.  Orest.  v.  763. 
Kdf^d  VW  iQoiJ  il  7U((fyv).  —  v  603.   /or  anv  .  .  (pÜAOV^  Er- 
gänze   z//«,    der    als    Beschützer    der    Freundschaft    das    eheliclie 
Verhältniss  bezeichnet;    durch  welchen  Tropus?      Vgl.  Plato  Al- 
cibiad.  I.  p.  109.    Ma  tov  cpiXiov    lov  ifiov  i€  xai  aov,  — 
V.  610.    tnovQwagX    Vgl.  v.  554  f.    —    v.  612.  iiaidcov  aTvacdag]^ 
Ein  ähnlicher  Pleonasmus   findet   sich  v.  714.  n.  Suppl.  35.  u.  810. 
—  V.  619.  Tf/i  yauovvii\  KaoTctoUf-Ki).  —    v.  621.  7uolov\  S.v. 
441^  —  ixfpeQOurfi]    Was  ist  dazu  aus  dem  Vorhergehenden  für 
ein  Subjekt  zu  entnehmen?   —   v.  622.  xai\  dient  hier  dazu,  um 
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der  Ermahnung   mehr  Nachdruck  zu  geben.  —  v.  623.  ^vycniQ 
iiijii;r(»o^]  Die  Präposition  neben  ^vyatJ^Q  ist  ein  Pleonasmus.-— 
V.  626.     ^vyatfQ]     'ifiyheim'.     —     v.  626.    ft^   ov  .  .  txfjs] 
B.  $  139.  50  u.  45.  —  y.  627.  ilfu  . .  coi]  „ich  will  dich  in  Ge- 
danken dahin  begleiten.«  'ifiTav^a  steht  bei  den  Attikem  so  öf- 
ters fdr   ivravaol  —   v.  632.   rwy  iuwv  dxvotv]  S.  v.  359.  ~ 
T.  633.   TXOQO-ais]  Das  Objekt   ist  aus  ig  oixovg  zu    entnehmen. 
—  V.  634.  xtelveig]  S.  v.  459.  —   v.  635.   xataaxr^aii]  bedeutet 
hier  nur   die  Veranlassung.  —   v.  636.   m   %Q\g  vo^og  mq)vx€] 
ist   ein   emphatischer  Ausspruch,    wie  SophocI.  Oed.  Tyr.  v.  1081. 
Ovd'    aV    ix   TQiti^g   iyio   Mr^xQog  cpavcu   TQcSovlog.  •— 
V.  637.    ^9]Qcc  .  .   anoQa]    «eine   Saat    auf   dürrem   Boden.«    — 
V.  639.  ixxo/Lii^ov]  Was  bezeichnet  hier  das  Priwens?—  v.  640. 
xai]  stört,  dem   mvj^ra   XQrjamv  gegenüber,  die  Concinnitat;  es 
bezeichnet  übrigens  ein  Concessivverhältniss.  —  v.  641.  ya^//?(JOi'] 
bedeutet   den  Schwiegervater,   wie   Hippolyt.   v.  635.  —   v.  641. 
üvdtv]  S.  V.  50.  —  V.  644.  ^7] . .  tiixBiv  ^iv\  bildet  eine  Epexe- 
gese  zu  %ovjo.   Vgl.  v.  370  f. 

IV.  II4II — UM«  Menelaus  tadelt  den  Peleus,  dass  er  um 
einer  Barbarin,  einer  Trojanerin,  willen,  so  gegen  ihn,  seinen 
Verwandten,  auftrete,  und  sie  und  ihren  Sohn  in  Schulz  nehme. 
Er  (Menelaus)  sei  verpflichtet,  sich  seiner  Tochter  anzunehmen; 
Helena  aber  sei  ohne  Schuld,  da  sie  die  Götter  nur  zum  Werk- 
zeuge gebraucht  hüllen;  auch  habe  der  Krieg  den  Griechen  nur 
Vorlheil  gebracht.  Uebrigens  halle  Peleus  auch  den  Phocus 
nicht  ermorden  sollen.  Der  Chor  ermahnt  sie,  vom  Streite  ab- 
zustehen. 

V.  645.  ti  ort]  S.  v.  404.  —  o}g  ü(Kpoi\  schliesst  sich  nach 
B.  5151,1,  6.  an  die  beiden  Accusative  rovg  y£QO>Tag  und  Tovg 
qiMvüv  doxovnag  an.  —  v.  647.  me]  Die  Zeitpartikel  dient  zu- 
gleich zur  Angabe  der  Ursache,  wie  quando.  —  TKnqog  xhivot 
^ycog]  Vgl.  Apollodor  Biblioth.  III,  12,  6,  8.  Fafal  de  Ala- 
xog  'Evdrjiöa  Tf]v  XeiQiovog,  i^  rg  avtift  naideg  iyivovto  Tiro- 
ls vg  t€  xai    Telajtiwv.  —  v.  648.  xrjdog   ^vvdipag]   Dazu  ist 


1 


29 

—  V.  678. 

aus  dem  Zusammenbange  rftiv  zu  ergänzen.  Man  glaubte  sonst, 
es  bezöge  sich  auf  seine  Heurath  mit  Thetis,  desshalb  nahm 
Jacobs  an,  es  sei  ein  Vers  vor  diesem  ausgefallen.  —  v.  650.  T?}y<J'] 
hat  nach  dem  Relativum  i/V,  wohl  eine  örtliche  Bedeutung:  „sie, 
die  jetzt  da  ist."  So  steht  in  andern  Ausgaben  auch  v.  709. 
Tjv  ,  ,  .  iX(^  dl  o^ixcüv  Tr;vd€.  —  v.  650  f.  vtisq  .  .  .  0aaiv] 
Vgl.  Herodot  IV,  45.  Kai  ovQiofiata  airf]  (rij  y^)  Neikog 
t€  6  AlyvTiTiog  Tcorafiog  iTtO^t]  xai  Waaig  0  Kokxog.  — 
V.  651.  TiaQaxalelv]  ist  „auffordern,  dazu  behülflich  zu  sein.** 
Diess  ist  hier  in  das  von  ihxvvHV  Abhängige  eingeschaltet.  — 
V.  652.  ^HTiUQüiTiv]  S.  V.  159.  Wie  muss  man  sich  diess  auf- 
gelöst denken )  um  das  Folgende  ov  darauf  beziehen  zu  können? 

—  V.  652  f.  nmrjinara  ,  .  mmwxe  doQmetfj  vexQCjv]  ist  ein 
pleonastisches  Polyptoton.  —  v*  660.  ayco]  richtiger  'ayw,  vgl. 
B.S  128,  A.  5.  —  TiQOvoig  .  .  xafifj]  S.v.  62.  —  v.  661.  irjvd'] 
ist  auch  zu  aQTtd^Ofiai  zu  beziehen.  S.  B.  §  134,  7.  —  v.  662. 
xaiTOi  q)iQ] Die nothwendigen  Folgen  werden  hervorgehoben,  um 
dadurch  von  dem  eingeschlagenen  Wege  abzumahnen.  —  v.  665. 
OTr^aeig  TVQccvvovg]  Man  muss  rovzovg  hinzudenken.  Vgl.  SophocI. 

Antig.  V.  666.  '^AA'  ov  Ttolig  aTr;a€ie,  Tovda  XQ^  xlvsiv. 

—  V.  666»  elz]  Vgl.  v.  391.  x^ra.  —  v.  668  f.  av  .  .  doug  .  . 
en  ETiaax^^  Welche  Satzfügung  wäre  hier  die  grammatisch 
richtige?  Ein  ähnliches  Anakoluthon  findet  sich  Iph.  Taur.  v. 
695  ff.  und  v.  947  f.  lieber  sha  nach  dem  Participium  s.  B. 
§144,  A,  13.  —  V.  670.  xd&Tjo]  sollte  nach  B.  $83,A.  6  Va- 
^?^a  heissen.  Es  drückt  die  träge  Ruhe  aus.  Vgl.  vv.  699  und 
704.  —  V.  672  ff.]  Während  im  ersten  Verse  die  beiden  Ge- 
schlechter in  ganz  gleicher  Weise  erwähnt  sind,  wird  fortgefahren, 
als  stünde  hier  bloss  yvvrj^  wie  Med.  v.  319  f.   Fvvtj  yccQ  o|i;- 

dviiiog,  o)g  6  avicog  dviJQf  'Pqkjqv  q)vldoöHv  rj  auoitt^ldg  ao^ 
q)og.  Man  kann  nach  ad-ivei  ein  Komma  setzen  und  dann  yvv^ 
zu  ccötxovfiEVTj  ergänzen. — v.  674.  fujQalvovaav]  So  steht  //w- 
Qla  für  „Wollust**  Hippol.  v.  644.  —  v.  678.  yeQCDV  yegcov  elj 
enthält   eine  Verspottung ,    doch   keine    Ironie    wie  v.  245.  ^^ 


V.  681. 

t:'681.  romo]  B.S131,8.  —  v.  682.  oneg}''f)U9  Subjekt  dazu 
Ist  }tata  avveoiv  aus  '^Elkadtx  zu  entnehmen.  .  Vgl.  v.  652.  — 
V.  683.  tavÖQdov]  S.v.  184.  —  v.  686.  fn)  woian]  B.  §  140, 
A.  8.  —  V.  687.  ovä*]  Die  Negation  gehört  eigentlich  nicht  zu 
av  fj&eXor^  sondern  zu  dem  Infinitiv  yMTaxzavHV,  so  dass  man 
fii]di  erwarten  sollte;  allein  ovde  wird  dadurch  nöthig,  dass  es 
an  der  Spitze  eines  Satzes  steht,  der  einen  Gegensatz  zum 
vorhergehenden  bildet.  —  Statt  oe  wäre  wegen  des  Gegen- 
satzes zu  tyio  in  v.  685.  wohl  besser  oe  zu  schreiben.  — 
In  Betreff  der  Sache  vgl.  Pausan.  II,  29,  7.  'Hvly.a  0ioxov 
TeXa^icüv  xal  Ilrjlsvg  TtQor^ydyotto  ig  ityma  TcevmHov ,  y-al 
fttQirjl^sv  tg  IJ/jlea  aq^mai  tov  lU}ov  {ovrog  yaQ  dvil  di- 
axov  a(f  iaiv  f]v) ,  txüßv  xvyidvii  tov  fl) w x o v  '  ravta  de 
ixccQiCovTO  tfi  firTQL  •  aviol  fdv  yctQ  iyeyoveöav  ix  trjg  3f/- 
QMVog  (1.  XeiQCDVog')  ^vyazQog,  (Dtoxog  di  .  .  ovx  ix  rrjg  av- 
tfjg,  «Ar  i^  ddelcprjg  Otuöog  i>.  —  v.  688.  cf'  inr^l&ov]  Vgl. 
Iph.  Aul.  V.  349.  —  V.  692.  ist  ein  Komma  nach  f^iaxakov  zu 
setzen. 

wv.  HflS — 9f  S«     Peleus  spricht   sich    scharf  über   die   An- 
massung  der  Feldherrn,    namentlich  der  Alriden,   aus,  und  for- 
dert Menelaus    auf,    sich   mit   seiner  Tochter   zu   entfernen.     Er 
löst  darauf  die  Fesseln  der  Andromache,  die  bis  dahin  zu  seinen 
Füssen  lag,  mit  Hilfe  des  Molossus,  indem  er  ausruft,  die  Spar- 
tacer   hätten    ausser    ihrer   Tapferkeit    nichts    Rühmliches.     Der 
Chor  tadelt  die  Heftigkeit  des  Greises. 
V.  693.    vo^ii(^eT(xi\   bezeichnet    die   zur  Landessitte    gewor- 
dene   Ansicht.    —   v.  697.    I.   ftv^lcov.   —   v.  698.  l'xsi   Tihico 
loyov]    Vgl.   Herodot  III,  146.     Tu)v  Ih()oiwv  Tovg  Xoyov 
TcleiöTOv   iovtag  ixteivor.  —  v.  700.  ovreg  ovöeveg]  Vgl. 
Iphig.  Aul.  V.  968.,   wo  das  Neutrum  ovdev  steht,   wie   an   den 
zu  V.  50.  angeführten  Stellen.     Der  Ausdruck   der   geringen  Gel- 
tung kann  demnach  auf  beiderlei  Weise  ausgedrückt  werden;  die 
gänzliche  Vernichtung  aber   nur   durch   das   Neutrum.  —  v.  702. 
al  .  .  7iQO(sysvoiTo]    beschränkt    den    vorhergehenden    Ausspruch 
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durch  einen  nur  in  Gedanken  gesetzten  Fall ,  ohne  dass  jener 
desshalb  zum  hypothetischen  Nachsatze  wird.  —  v.  704.  TqoI{^] 
Vgl  V.  329.  —  V.  706.  del^io  .  .  aoi]  ist  der  Bedeutung  nach 
so  viel  als  nucno  oe  in  drohendem  Sinne;  daher  ist  es  eben  so 
construirt.  Vgl.  v.  1001.,  wo  übrigens  der  Accusativ  crgoe  dabei 
steht.  —  Im  Folgenden  gibt  [.it]  ijoaco  vofii^eiv  ix^Qov  üifkitog 
(d.  i.  JJ  TOV  Ilr^Ua)  einen  ganz  verkehrten  Sinn;  daher  haben 
Einige  jueil^cü  geschrieben  statt  ijaGco:  Hermann  aber,  was  wohl 
zu  billigen  ist,  fii^  ov,  —  v.  708.  cpd^eQei]  Dieses  Verbum  hat 
hier  und  v.  715.  die  Bedeutung  und  die  Construction  von  dmQ- 
Xead-ai.  Vgl.  abire  in  malam  rem.  —  v.  709.  od*]  passt  nicht 
auf  den  abwesenden  Neoptolemus;  daher  hat  L.  Dindorf  o  y 
vorgeschlagen.  —  v.  711.  /iioaxog]  S.v.  441.  —  v.  712.  TixTOvrag 
ciklovg]  S.v.  357.  —  v.  713.  to  xeivr^g]  S.  v.  143.  —  v.  714. 
ärtaidag  tixviov]  S.  v.  612.  —  v.  715.  (f[>dQBG^e  Trjgda]  S. 
V.  708.  —  V.  720.  i]lml^eg'\  mit  folgendem  Inf.  praes.  heisst: 
„Du  meintest."  Vgl.  Orest.  v.  1070.  Ei  Ifiv  fie  XQfl^^f^^  oov 
d^avovtog  rXniGag*  —  v.  724.  TOiaö']  geht  auf  Mcnelaus  und 
und  Hermione.  —  v.  725.  Tolg  ^na^iaTctig]  ist  ganz  allgemein 
ausgesprochen,  während  das  folgende  iW«  ein  vfilv  dabei  erwärm- 
ten Hesse.  —  v.  727]  S.  v.  181. 

w.  1«0 — Id«.  Menelaus  geht  ab,  um,  wie  er  sagt,  sich 
eine  Stadt  bei  Sparta  zu  unterwerfen.  Später  verspricht  er 
wieder  zu  kommen,  um  die  Sache  mit  Neoptolemus  auszumachen, 
da  er  den  Peleus  für  nichts  achte. 

V.  729.  TiQOviomjg  .  .  q)SQ€i\  Vgl.  Horaz  Sat.  I,  4,  30  f. 
Quin  per  mala  praeceps  Fertiir,  —  v.  730.  f^iev]  Diesem 
entspricht  das  dt  in  v.  738.;  dem  fiev  in  v.  732.  das  de  in  v. 
737.;  dem  fiev  in  v.  734.  das  de  inv.  735.  —  eV  0{>lav  jlwIojv] 
d.  i.  „hier  im  Phthia".  —  v.  731.  om  ovv  .  .  ome]  S.v.  329. 
—  V.  733  f.  Tig  .  .  Tiohg  zig]  So  wird  das  unbestimmte  Pro- 
nomen bei  den  Tragikern  öfters  wiederholt.  Vgl.  Orest.  v.  1218  f. 
Hv  Tig  rj  ^vfifiaxog  tig  ?]  xaaiyvr^zog  nazQog.  —  v.  735.  1. 
%rivd\  —   V.  738.  r'^o)]    „ich  werde  wieder  kommen".  —  v.  739. 
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yafißQOvg]  S.v.  359.  —  diddlo^iai]  B.  $  135,  8.  —  v.  741  f.] 
ist  der  Wechsel  de»  Numerus  zu  beachten.  —  y.  743.]  Vgl.  v,  802  f. 
—  V.  746.]  ovdev  alko]  Aus  Myeiv  ist  der  ganz  allgemeine  Be- 
griff noitiv  hinzuzudenken;  ftovov  dagegen  ist  nur  des  Nach- 
drucks wegen  hinzugesetzt.  Vgl.  Cic.  de  leg.  Manil.  22,  64. 
üt  nihil  aliud  nisi  de  hoste  ac  de  laude  cogitet. 

w.  n9 — l^lliT^  Peleus    fordert  Molossus    und  Aiidrotnnche 
auf,  ihn  hinwegzuföhren,  und  beruhigt  diese,  da  sie  die  Besorg- 
niss    äussert,   sie    könnten    überfallen    werden.      Sie   gehen    zu- 
sammen ab. 
V.  750.   doUv  ev]  findet   sich   ebenso   Alcest.   v.  1004.   und 
Orest.  V.  667.;   dagegen  Iphig.  Aul.  v.  390  mit  dem  Accusativ  t^v 
Tvxr^v,   —  Y.  753.    7iTTj^av%€g]   Schol :    knxffiaiTeg.    —   v.  757. 
ov  fi^  daoiasig]  B.  §  137,  A.  6.  —  xlaiiov]  Vgl.  v.  577.    Das 
Part,  praes.    bezeichnet    die    Folge ,    wie    in    Hippol.    v.    1086. 
Mlaiuiv  Tig  aviwv  Hq    ifiovye   d^i^eTai,  —  v.  759.  d^siuv 
ovvex]    d.  i.   deorum  gratia,  —    v.  761.   yiQOVieg]   S.  v.  80.  — 
V.  764.  etiipvxos]  Das  Subjekt  des  Hauptsatzes  ist  in  den  unter- 
geordneten Satz  eingeschaltet.  —  v.  765.  ri  öd]  „Wozu  soll  es 
dienen?**  Vgl.  Suppl.  v.  450.  und  Iphig.  Aul.  v.  1035. 

ww.  9IIII — 90i.  Durch  die  Rettung  der  Andromache  Ver- 
anlasst preist  der  Chor  die  edle  Abkunft,  die  selbst  im  Un- 
glücke Hilfe  verheisse,  und  die  Tugend,  deren  Ruhm  bestehe, 
während  die  Verletzung  des  Rechtes  nur  kurzen  Glanz  gewähre. 
Nun  glaube  er  wohl,  fügt  er  hinzu,  dass  Peleus  an  so  vielen 
Heldenlhaten  Theil  genommen  habe.  ^) 


♦)  Metnun:  Strophe,  v.  1  besteht  aus  zwei  gleichen  Hälften;  jede  hat 
einen  Epitritus  II.  mit  einem  VorFchlage  und  einen  unvollständigen  daktylischen 
Trimeter;  v.  2.  ein  Epitrit.  II.  (in  der  Gegenstrophe  eine  trochäische  Dipodie) 
und  ein  unvollständiger  daktylischer  Trimeter  (catalect.  in  disyllab.);  v.  3.  ein 
unvollst  daktyl.  Trimeter;  v.  4.  ein  daktyl.  Dimeter  mit  Vorschlag  und  ein 
Dochmius;  v.  5.  ein  Pherecrateus ;  v.  6.  ein  unvollst,  daktyl.  Trimeter;  v.  7. 
ist  gleich  der  Hälfte  von  v.  1.;  v.  8.  drei  Ti-ochäen.  —  Epodus,  v.  1.  ein  unvollst 
daktyl.  Trimeter;  v.  2.  ein  Epitrit.  II.,  zwei  Daktylen,  ein  Spondeus,  iwei  Choriam- 
ben, ein  Ani^>i8t;  v.  8.  ist  gleich  v.  3  in  der  Strophe ;  v.  4.  zwei  Epitrit.  IL,  zwei 
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V.  772.    ytr^QVöOO^iivoiai    d'    an    iad-lwv    dio^idtiov]    Vgl. 
das  zweite  Fragment  der  Tragödie  Aegeus  v.  3.  Tov  xexrQv- 
^ai  TcazQog;  Ein  Dativ  der  Person  bei  acpaiQSCo  findet  sich  auch 
bei  Homer  Odyss.  I,  9.  und  bei  Xenophon  Cyropaed.  VII,  1,  44. 
und  2,  26.  —  v.  778.    acpaXULv   öUav\    Schol. :    TtaqcilveLV  %d 
dlxaiov,  —  V,  784.    ovaldeaiv   iyy.alzaL]   d.  i.  »gehört   zu    dem, 
was  Schmach  bringt."  —  v.  785.  tavzav]    ist  auf   das  Folgende 
zu  beziehen.  —  jjveoa]  B.§137,  A.  9.  —  v.  786.  q)8Q0fiai  ßio- 
%uv\  d.  i.  vitam  sequor,  —  v.  791.]  Vgl.  Iloraz  Od.  I,  18  (9.), 
8.,  und  Diodor.  Sicul.  IV,  70.    IhiQid^oov  fiav  p)^avTog  'Ititio- 
öd/itHav  yMi  xaUaavtog  dg  wvg  ydfiovg  tov  t€  Qf^aia  xai 
Tovg  KevTUPQOvg  ,    (pccoi  fiE^voD^avTag  imßaUo&ai  zaig 
x€xb]jnivatg  yvvai^l  xal  ßifc  (.doysad^ctr  did  de  tt]V  naQctvo- 
^liav  %6v  T^Br^Gia  xal  xoig  ylaTtid^ag  itaQo'^vvd^svrag  ovx 
oUyovg  intv  dveXeiv,  xovg  de  lomovg  ixßahiv  ix  Tijg  Tiokewg, 
und   Apollodor  Biblioth.  III,  13,  3,  §  8.  Ur^Uvg  .  .  vno  wv 
KtnavQiov  x(xTal7^q)i>üg  i^iellev    dnoXkvod^ai.     Gwi^erai    de 
vno  XÜQiovog.  —  o^idijoaL]  ist  im  feindlichen  Sinne  zu  fassen, 
wie   bei   Homer   Odyss.  IV,    345.    MvrjGxi^Qöiv    ifiilt^aeiev 
bövaaevg,  —  v.  794f.]   Unter  den  Argonauten  wird  Peleus  auf- 
geführt von  Apollon.     Rhod.  I,  91.  und  Apollodor  Bibl.  I,  9, 16, 
§  8.  —  Die  verschiedene  Bedeutung  von  öoqI  und  doQog  ist  zu 
beachten. -^"-^|£yov  vyQav]  steht  auf  die  Frage  wohin  (s.v.  3.); 
iyQav  ist  als  Substantivura  zu  betrachten,  wesshalb  wohl  a^evov 
zu  schreiben  ist,  wie  Iphig.  Taur.  v.  340  f.  Vaug  .  .  novTOV 
f^k^ev  a^evov.  Vgl.  Plin.  Nat.  Hist.  V,  1.     l'ontus  Euxinüs^  ah 
inhospitali  f er  Haie  a^evog   appellatus.  —   v.  795.  Svfinkr^döa] 
Hermann   schreibt  noniäv  Sv^nlr^yädiov  auf  die  Präposition  in 
ixTiEQaaai  bezogen.     Der  Singularis   steht  Iphig.   Taur.  v.  241. 


Choriamben,  ein  Anapäst;  v.  5.  vier  lamben  mit  Auflösung  aller  Längen,  bis 
auf  die  letzte,  die  verkürzt  ist;  v.  6.  ein  unvollst,  daktyl.  Trimeter;  v.  7.  ein 
logaodischer  Vers  (ein  Dactylus  und  eine  unvollst,  trochäisch.  Dipodie),  oder  ein 
Dochmius  mit  Auflösung  der  eisten  Länge;  v.  8.  ein  umgesteUter  Glyconensj 
v.  9.  ein  Pherecrateus. 

a 
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(h.  das.  V.  746.  Kvaviag  e^o}  nstQag);  der  Plaralis  das.  v.  260  if. 
Tov  ifjQBOvta  dia  Sv/nnkTjyddcov  .  .  nonov^  u.  v.  392 ff. 
livaviat  avvodoi  d^cckaaaag ,  ixv  olaxQog  .  .  Ev^evov  ii; 
oJdfict  diBTiEQCcaev  ^lovg,  und  Med.  v.  2,  E^lO^  iüq)sl^  ^Aq yovg 
jUTJ  SiaTttaa&ai  am(pog  KoXxiov  ig  alav  xvaveag  JS*!;//- 
filf^yddag^  und  das.  v.  1263.  lieber  die  Sache  vgl.  Apollodor 
Biblioth.  I,  9,  22,  §  2,  ^Haav  öe  vnSQfttyid^Eig  avtat,  tnryxQOv- 
6f.tevaL  de  dkkrjlaig  imo  tfg  tiov  nvsvfidicov  ßiag  tov  diu 
^aldatsrjg  ixoqov  ccTthhiov  —  ^Ava%mQova(xg  ovv  tTiitr^Qr^aav^ 
T€g  rag  nitqag  (ol  ^ylQyovamai)  fiET  ei^ealag  avnbvov  avX-- 
kaßofievt]g  "HQag  difjX&ov,  —  v.  196  f.]  Der  Scholiast  bemerkt: 
Ol  ^dv  Tihiovg  Telafiohd  fpaoi  GvOTQatevaai  tio  '^HQay.kel 
iul  Tiyv  ^'lliov  0  de  TIlvdaQog  y.al  HrjUa,  Uebrigens  sagt 
Pindar  Nem.  III,  61  f.  nur  Aaofdöovta  d'evQVO&tvrjg  Tela- 
fi(x)V  .  .  ETteQOev,  und  Olymp.  VIII,  59.  Ovr.  aieQ  naiÖMV 
aed-ev  QAiaxov).  —  v.  800.  xoivdy]  Tip  ^HQaxld. 

w«  8©« — Sin.     Die  Amme  (Erzieherin)  der  Hermione  tritt 
auf,   und  berichtet,  dass  diese  aus  Furcht  vor  ihrem  Gatten  sich 
um's  Leben  bringen  wolle;  sie  fordert  den  Chor  auf,  sie  davon 
abzuhalten. 
V.  802  f.  xaxov  xajfq)  diddoxov]  S.  v.  743.  —  v,  804.  'Eqjluo-^ 
¥fjv  Aeycu]  Vgl.  v.  1243.  —  v.  805.  avvvoi(^]i   steht   dem  voraus- 
gegangenen Partieipium  parallel,  und  das  Folgende  schliesst  sich 
auch    wie    an    ein  Partieipium    (aweidvia  eamfi)  an.  —   v.  810. 
ytatd^dvril  Damit  kein  Widerspruch  mit  v.  807  entstehe,  ist  «W- 
f.uog  herabzuziehen.     Vgl.  v.  927.     So  gehört  im  Folgenden  auch 
^ioXig  zu   den   beiden  Satzgliedern.  —  tovg'\   steht  des  Metrums 
wegen  statt  des  Relativs,  wie  Bacch.  v.  712.    Tov  d^eov  tov  ov 
tfdyetg^  —  v.  813.  ^icprß   steht  statt  des  Singulars.     Vgl.  v.  841. 
—  v^  816.  eiQyova    dyxovr^g   y.(xf.iv(jüi]  „Es  will  mir  nicht  gelin- 
gen,  sie  abzuhalten".     Vgl.  v.  845.  —  v.  818.  ixlvaaad'el  Wa^ 
rum  Aorist?     Das   Medium   ist  in   dieser  Bedeutung  selten.  — 
V.  819.  €vu€td-eaT£Q0i]   So   braucht  Aeschylus  dieses  Adjectivum 
öfters  in  activem  Sinne, 
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—  V.  850. 

w.  Sft  —  St».  Vom  Chore  angemeldet  Irill  HermioQe 
auf.  Sie  will  sich  die  Haare  ausraufen  und  ihren  Schleier  weg^ 
werfen ;  ihre  Amme  verhindert  sie  daran  und  stellt  ihr  die 
Verzeihung  ihres  Galten  in  Aussicht.  Doch  sie  wünscht  sich 
nur  den  Tod,  während  jene  ihr  Unglück  als  göttliche  Schickung 
hinstellt;  sie  klagt  darüber,  dass  ihr  Vater  sie  so  verlassen 
habe,  und  wünscht  dem  Lande  entrückt  zu  werden,  ohne  auf 
die  Tröstungen  und  Ermahnungen  ihrer  Amme  zu  hören,  welche 
sie  bewegen  will,  in  den  Pallast  zurückzukehren  *). 

V.  821.  iip*  oloii]  Vgl.  V.  1094.  —  uyyellovaa]  S.  v.  60. — 
V.  824.  7ro^f/>  davelv]  Vgl.  Orest.  v.  118.  ipoßiit  7tQoael[^eh\  o. 
s.  V.  805.  —  V.  830.  al&eQWvl  S.  v.  266.  —  v.  832.  mXmts  . . 
avvdi]ö(xi]  Woher  kommt  das  verschiedene  Tempus?  —  cJ  <jpi— 
XogJi  S.v.  510.  Es  ist  an  einen  der  die  Hermione  begleitenden 
Diener  gerichtet;  dagegen  tI  .  .  eiQyeig  (v.  845.)  an  die 
Amme.  Vgl.  v.  811  ff.  und  815  f.  —  v.  846.  ei  a  dcpeii^v} 
Welcher  Nachsatz  ist  zu  ergänzen  ?  —  v.  847.  oi'/iot  noTftov} 
Vgl-  v.  394.  —  V.  848.  dsQd^dJ]  Hieraus  ist  ein  allgemeineres 
Verbum  für  das  Folgende  zu  entnehmen.  —  v.  850.  iva . .  fiiXio} 
Schol. :  'Avtl  tov  ovvaQid^(.irid^eb]v  Tolg  vexQÖig*  ol  yuQ  rexQol 
fieXovoi  Tolg  vexQolg  wg  ol   ^aivTeg  Totg   'Quiaiv.    Vgl.   Iphig. 


*)  Metrum:  I,  vv.  825—827.  u.  829—831.,  v.  1.  zwei  Spondeen;  v.  2. 
ein  imvollst.  logaödischer  Vers  von  zwei  Daktylen  und  drei  Ti-ochäen  mit 
einem  Vorschlage;  v.  3.  ein  Dochmius.  —  II,  vv.  834  f.  u.  838  f.,  v.  1.  «an 
Dochmius,  ein  Creticus,  drei  Trochäen,  der  letzte  unvollständig;  v.  2.  ein  un- 
vollst.  logaödischer  Vers  von  drei  Daktylen  und  drei  Trochäen. — III,vv.  841  — 845. 
V.  1.  ein  Bacchius  (mit  Auflösung  der  zweiten  Länge),  ein  Dochmius;  vv.  2  u.  3. 
je  zwei  Dochmien.  —  IV,  vv.  847—850.,  v.  1.  ein  Epitritus  11.  mit  einem  Vor- 
schlage und  drei  Trochäen;  v.  2.  drei  Trochäen  mit  einem  Vorschlage;  w.  3 
und  4.  je  zwei  Dochmien.  ■— V,  vv.  853  —  865.  v.  1.  ein  Dochmius  und  drei 
lambeu;  v.  2.  ein  Dochmius  und  eine  unvollst,  iambischo  Dipodie;  v.  3.  ein 
Dochmius;  v.  4.  fünf  laniben;  v.  5.  ein  Dochmius  und  ein  Spoudeus;  v.  6. 
ein  Dochmius;  vv.  7  u.  8.  je  zwei  Dochmien;  v.  9.  ist  ein  Dochmius,  wenn 
man  mit  Hermann  yaia?  liest;  ausserdem  ein  Dactylus  und  ein  Spondeos; 
V.  10.  zwei  Anapästen  und  zwei  Spondeen;  v.  11.  zwei  Spondeen  und  ein 
Anapäst;  v.  12.  drei  Anapästen  und  ein  Bacchius;  v.  13.  ein  Dochmhis.  — 
Die  Amme  spricht  dazwischen  in  iambischen  Trimetera. 
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Taur.  r.  642.  u.  Heleo.  v.  1161.     Nvv  d'ol  fiev  "Atd(^  /^slovrai 
xduo,   und  Homer   Odyss.  IX,  19  f.   Öc;  Ttaai   doloiotv  'Av^ 
^Qciuoiai    fiekio.    —    v.  852.    ij   rora  .  .  ij  Tore]  Schol.: 
aitl  tov  t}  Taxv  it'  ßQadv.  —  /jl^ov]  B.  §  137,  A.  5.  —  v.  854. 
^aivad^]    Was   soll  hier   die  Mänade?     Richtiger   lesen  Andere 
fiovad\    was  den  Vers  eher  verbessert  als  stört,   und  sich   dem 
Sinne  nach  ganz  gut  an  ekmeg  anschliesst.  —  v.  856.  Die  einge- 
klammerten Worte  hat  Brunck  aus  einer  Pariser  Handschrift  hin- 
zugefügt.   —    V.859.   oQfia&io]   u.  Med.   v.  189.   OQ/tta^fj  gelten 
als    dorische   Formen    statt    OQftd&n)   und   OQfia^f].    —  v.  860. 
dovla]  d.  i.  „Soll  ich  mich  zur  Sclavin  erniedrigen?"  —  v.  861. 
Oü^idöog  ix  yüg]  erklärt  der  Scholiast:  "Iva  diaÖQccGOJ  zaxewg, 
onoL  ßovkofiai,  e^io  trg  0^iddog  yijg.     Leichter  würde  es  sich 
an  das  Folgende  anschliessen,  wenn  an  der  Stelle  von  ei?^v  stände 
et^irjv,  —  V.  862.  xvavoTiTeQog  OQVtg]  Schol. :  E^id^e  (Atia^ioQ- 
tpo)^eLT]v  log  t]  IlQoxir]  xal  0dofif]kfj '  lavrag  yaQ  ^iacog  al- 
vittBTaL     Vgl.  Kvavia  xtkiddi  in  einem  Fragmente  des  Simo- 
nides   bei    dem    Scholiasten    zu    Aristoph.    Vögeln,    v.  1410.  — 
V.  864.  öicc  Kvaviag  äxiag]  S.  v.  795.  u.  Plin.  Nat.  Hist.  V,  13, 
27.     In  Ponto   duae  (insulae)    Cyaneae,   ab  aliis  Symplegades 
appellatacy    traditaeque  fahulis   inter  se  concurrisse.  —   v.  865. 
^riQCOTOTtloog]  Schol.  zu  Apollon.  Rhod.  Argonaut.  I,  4. :  Tamrjv 
€paöl    nqwTjv    vavv    yevia&ai    fiaxQtiv.    —    v.  866.   zo    Uav] 
Schol:     %6    vmQßdUov  rijg    OQyJjg,      To    Xiav    ixelvo    bildet 
einen  Gegensatz  zu  t6  vvv  aoi  det/iia,  —  xTJdog  aov]  Vgl.  v«  619  f. 
und  vv.  973  und  981.  —  v.  873.  uokewg]  B.  §  132,  3. 

vv.  S9»  — tOOS.  Der  Chor  meldet  die  Ankunft  eines 
Fremden,  welcher  sagt,  er  sei  Orestes,  und  komme,  um  sich  nach 
Hermione  zu  erkundigen.  Diese  fleht  ihn  an,  sie  zu  beschützen, 
macht  ihn  mit  ihrer  Lage  bekannt,  und  schiebt  die  Schuld  auf 
die  Einflüsterungen  anderer  Frauen,  wesshalb  der  Chor  sie  tadelt. 
Orestes  sagt,  er  sei  von  ihren  Verhältnissen  schon  unterrichtet, 
und  komme  nun,  sie  zu  ihrem  Vater  zu  führen,  der  sie  fhm  schon 
früher  zur  Gattin  versprochen  hätte.     Ihren  Besorgnissen  wegen 
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Neoptoleraus  und  Peleus  entgegnet  er,  dieser  sei  in  ill,  iid 
jener  werde  in  Delphi  seinen  Nachstellungen  nicht  entgehen. 
V.  879.  dUoxQCog  .  .  £xd?;/<og]  In  welchem  Verhältnisse 
stehn  diese  Attribute  zu  einander?  —  v.  883.  lyviag}  Welch« 
Tempus  könnte  man  hier  und  v.  919f.  erwarten?  —  tjaaQ  öiß 
deutet  eine  aus  dem  Aussehen  des  Orestes  hervorgehende  Be- 
fremdung an.  —  V.  884.  yt]  bezeichnet  die  Berechtigung  dessel- 
ben zu  seiner  Frage.  —  v.  885.  ovoiia}  Welcher  Casus? 
S.  B.  §  131,  A.  11.  —  V.  886.  ^lavieia  JiDÖmat]  Das  Orakel 
liegt  in  Epirus,  den  Orestes  führte  also  sein  Weg  eigentlich 
nicht  nach  Phthia.  —  v.  888  f.  ei  i^fj . .  '%aoyjy]  Nach  v,  959  ff. 
sagt  er  diess  mir  zum  Scheine.  —  v.  891.]  Hier  erscheint  das 
Bild  als  Prädikat.  Vgl.  v.  748  f.  und  Aeschyl.  Suppl.  v.  474. 
lifiTJv  xcexcov,  Cicero  p.  Caecina,  34,  100.  Exiliiim  mim  nm 
supplicium  est,  sed  perfvgium  portusqve  suppl icii.  —  y,S92. 
TtQog   ae   aovde  yovvdzm^    B.  §  151,  III,  6.      Warum   tmdt? 

—  V.  893.  oUreiQOV  rj^iag]  Was  bezeichnet  der  Aorist?  Vgl. 
V.  922  u.  V.  989f.  —  v.  894.  TiQücraoirag]  S.  v.  357.  —  v.  894  f. 
öteftfidxMV  d'  ovx  ijoaovag . .  loUvag  ifidg]  d.  i.  „Meine  Bitte  möge 
bei  dir  nicht  weniger  Berücksichtigung  finden,  als  wenn  ich  mit 
dem  Abzeichen  einer  Schutzflehenden  erschiene."  Vgl.  Suppl.  v.  10. 
A't  .  .  hri^Qt  &  all  Vi  TtQOGTihvovd  i^tov  yori;,  und  v.  36. 
akßovoa  d'  leQa  arefi^iara,  Virgil  Aen.  VII,  237.  Prae/eri- 
mus  manibus  vittas,  Horaz  Od.  III,  14,  7.  Decorae  suppliee 
^ilta,  —  V.  896.  f«'  TL  XQ^I^^^Ü  «'»'"ckt  die  Verwunderung  aus. 

—  V.  898.  y^]  steht  bei  einer  Bejahung  oder  einer  Verneinung, 
wenn  eine  nähere  Angabe  hinzugefügt  wird.  Vgl.  vv.  912, 
914^918.  —  Tly.T€i]  S.v.  9.  —  v.  899.  ^o]dtv  dyrofi]  d.i.  ,Du 
sollst  über  nichts  im  Unklaren  bleiben."  —  v.  906.  xal]  be- 
zeichnet das  Zusaramentreff"en  der  Wirklichkeit  mit  einem  aus- 
gesprochenen Gedanken.  —  v.  906.  vjir^ydyov]  Schol.:  «AaeiWcn. 
„Du  hast  mich  wider  meinen  Willen  dahin  gebracht,  es  auszu- 
sprechen." —  V.  907.  em]v]  Vgl.  v.  103  f.  —  v.  910.  x^^  be- 
zeichnet  hier  die   natürliche   Folge.   Vgl.  v.  339.  —  v.  911.   rfjj] 
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«iHjkanntlich«.    Vgl.  Iph.    Taur.    v.  1032.  -   v.  913.]    Zu   beiden 

Verben    ist  avtovg  zu   ergänzen.  —  v.  918.  yi]   ist   hier    gleich 
inimo,  —  V.  919.]  Vgl.  v.  808.  —  v.  921.  Jlu  ..  ^ioyviQv\  Sie 
mahnt   den  Orestes   an  seine   Verwandtenp flicht.    —   v.  923.   yl'\ 
hebt  den  Grund   noch  mehr  hervor.  —  v.  924.  (fO-iy/ii   f;conf<;] 
Vgl.  Demosthen.  Olynth.  III,  2.  'O  fdv  ovv  yMiQog  /novov  ovil 
liyei  (pi!}Vf]v  dqueig,  —  t.  927.  iV  ahr/ioroiaiv]  bezeich- 
l»fl  die  begleitenden  Umstände.  — v.  927f.   dovlevaojiiev  v6i}oiai 
UxTQOig]    Vgl.  vv.  806  und  907.  —  uqo  lov]  B.  §150,  17.  — 
V.  929.]  ist  ein  Komma  vor  dg  zu  setzen.     Die  Worte  log  emai 
ng,  wobei  av  fehlt  (wie  Hippolyt.  v.   1185.    Guaoov   i]   liyoi 
%tg  ,  ,  molovg  .  .  iaT}]Gafiev)j  dienen  zur  Milderung  des  Aus- 
druckes i^t^fiuQiavfg,    Das  linperfectum  deutet  auf  eine  allmäh- 
liche ümstiramung  hin.—  v.  931.  fc/at^maa*]  Dazu  ist  aus  dem 
vorigen    Verse   fd   zu    ergänzen.     Vgl.  Cycl.   v.  677f.  —   v.  934. 
fiia  Ttjv  uvaoGm^  geht   auf   die  Hera,   als   Ehegöttin.     Vgl.  Iph. 
AuL  V.  739.     Ma  Tijv  maaaav  '^fr/eiav  Omv,  —  v.  934  f.]  «V 
.  ♦  «V  .  .  m^  S.v.  77.     Ausser   bei    dem  Hauptverbum   und   am 
Anfange   steht   ein  ixv  bei  ßUTiovaa,  da  es  sich  auflösen  lässt: 
fßlETtev  UV  xcd.  —  V.  936.  l€iQtjVa»p]  Vgl.  Homer  Od.  XII.  39. 
->/*  Qcc  %€  nanag  ^AvS^Qi'movg  {}ilyovGir,  OTig  acfiag  tlaacpL- 
xi/TOfi. —  V.  937.  lalr^iiaimv]  Vgl.  v.  446.   --  v.  938.  yvcQ]  leitet 
die  Begründung  des  unmittelbar  Vorhergehenden   ein.   —    v.  940. 
uolvg  fdr  olßog]  Zu  diesem  Satzgliede  allein  ist  Tiaofn'  zu  er- 
ganzen,  die  übrigen  haben  ihre  eignen  Verba.     Vgl.  v.  203  f.  — 
V.  941.    ETtXTOV  «V]     Welcher  Vordersatz  ist  hinzuzudenken?  — 
V.  943.  ov  yc<i)  eiGamt'^  a)(J]   „ich  kann  es  mit  einem  Male  nicht 
nachdrücklich   genug   aussprechen."    —   v.  949.  ^iccQyoir^ii]  steht 
den  vorausgehenden  Participien  parallel.     Vgl.  v.  805.  —  v.  954. 
%6  aufifmor]   S.  v.  133.    -~    v.  955.  vir]    G.  Hermann   hat  mit 
Recht  das  nachdrücklichere  vvv  „unter   den  jetzigen  Umständen« 
aufgenommen.    —    v.  956.    aoGiteip]    „schön    hinstellen«.     Vgl. 
Troad.  V.  982.  —  v.  957.]  S.  v.  181.  ^  wd  dida^avtog  ßi^otoog] 
ist  wohl  unbestimmt  zu  fassen,    obschon  Phocylides  diess  ausge- 
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—  V.  1007. 

sprochen  hat.  —  v.  958.  twv  ivavricDV  TtccQo]  geht  auf  Her- 
mione;  vgl.  v.  965.  —  v.  960.  zr^v  Gt]v]  steht  dem  folgenden  Ge- 
nitiv parallel;  „zwischen  dir  und  der  Gattin  des  Hektor.*«  — 
eire  .  .  ehe]  Wovon  ist  die  damit  eingeleitete  Doppelfrage  ab- 
hängig? —  V.  964.  Geßdv]  dient  zur  Umschreibung.  SchoL: 
'^n  ijiiavTOv  jjlO^ov^  ov  did  idg  adg  iniGToldg.  —  v.  965. 
d  d*  ivdiöoirß]  Vgl.  v.  225.  Warum  steht  bei  dem  Futurum  d 
mit  Optativ?  Vgl.  V.  970.  --  v.  970.   TQumda  . .  noXiv]  S.v.  169. 

—  V.  974f.  cfllwv  ccTi  (xvÖQoh]  entspricht  dem  Folgenden  l'x- 
ToD^ev,  Vgl.  Heraclid.  v.  299.  ya^ielv  t*  du  iG&küiv,  —  v.  976. 
(fevyo)v  . . .  q)Biyio  cpvydg]  Vgl.  v.  652  f.  —  v.  977  f.]  Vgl.  v.  203  f. 

—  V.  978.]  Vgl.  Orest.  255  f. ^I>  fn/reQ,  ixeievco  Ge  ftrj  ^niaeis 
fiOL  Tag  alftGTioTrovg  xal  dQaxovzioösig  d^edg,  —  v.  980. 
TJlyovv  fiih  ijkyouv]  Was  drückt  die  Epizeuxis  aus?  —  r.  906. 
TO  Giyyevlg]  S.  v.  184.  —  v.  986.]  Vgl.  Orest.  v.  1155.  Ovx 
tGTiv  ovdlv  xqeIggov  ?;  q)ikog  caq)i]g.  —  v.  990.  TiQoffßag  .  . 
xal  ftolon']  bedeutet  „sich  nähern  und  wirklich  herkommen."  — 
V.  991.  ?;]  steht  wegen  des  Comparativbegriffs,  der  in  q)d^fj  liegt. 
Vgl.  Orest.  V.  936  f.  Ou  cp  ^dvoiT*  tv*  dv  QvrGxovTeg  i)  yv- 
vai^l  dovXeveiv  xqetov,  —  naidog  steht  statt  naidog  naiöog. 
Eben  so  v.  1136.  —  v.  993  ^dQGEi  .  .  xeiQct]  B.  §  131.  3.;  doch 
bedeutet  es  hier:  „Fürchte  dich  nicht  davor."  —  v.  994.  (.irjdlv 
q)oßrjd^fig]  Vgl.  v.  88.  —  6V  elg  tfi  vßqiGe]  B.  §  139,  35,  a.  — 
V.  998.  Telovf.iiviov]  B.  §  145,  A.  10,  1).  —  Jehplg  tiGETCtL 
TiETQu]  d.  i.  „In  Delphi  wird  es  zur  Ausführung  kommen."  Delphi 
lag  auf  einer  steilen  Höhe;  desshalb  wird  es  auch  von  Sopho- 
cles  Oedip.  Tyr.  v.  463.  so  genannt.  —  v.  999.  o  fü}%Qoq)6vi:r^g] 
Diess  ist  der  Ausdruck,  den  Neoptolemus  gegen  Orestes  gebraucht 
hatte.  —  V.  1001.  öei^h  yaiiElv  G(fE]  S.  v.  706.  Es  dient  zur 
Verhöhnung.  —  ^ir^öiv  cJv]  gleich  (.ii^diva  tovtcov  ovg  ist  ein  allge- 
meiner Ausdruck  für  fiT^ÖEfiiav  i-v,  Ueber  das  Geschlecht  s.  v.  357. 

—  v.  1002.  TtiXQCog]  bezeichnet  die  Folge.  —  cponov]  steht 
statt  des  Genitivs  cpovov.  —  ahr^GEt  dixi^v]  S.  vv.  52.  u.  1106  ff. 

—  V.  1005.    diaßolcäg    te    zeug    ifAcCig]    S.  v.  62.  —  v.  1007. 
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V.  1007. 

ix^Qco*}  eamifK  —  v.  1007  f.  iig  ccvaatQOfTjV  . .  didioai]  Vgl. 
Snppl.  V.  331.  O  yaQ  d-^og  navt    avaaTQEcpei  nahv. 

w.  iOiO — i049.     Nachdem  Orestes    und  Herniione   abg^e- 
gang:en  sind,  stellt  der  Chor  Betrachtungen  über  die    unheilvolle 
Zerstöning-  Troja's  und  die  linselig^en  Folgten  derselben  an.*) 
V.  1010.    0  ftvQyioaagl   B.  §129,  A.  2.     Im  folgenden  Verse 
fehlt   der  Artikel   bei  öifQSvcov.     Eigentlich   gehört  o  m)()yojaag 
auch  zu  IlovTie,    Vgl.  ApoUodor  Biblioth.  II,  5,9  §9.   'Anol- 
liov   xal  noaeidviv  trv  Aao^ddovtog  vßQiv  miQaaai  ^l- 
lovtig  ehaaMvTBg   uvd^QMuoig  iniöxono  im  laoüif)  leixidv 
TO  UiQya^iov  rolg  ds  teixlaaöL  lov  fiio^ov  ovx  aneöldov.  — 
svteixrj]  ist  eine  Proiepsis.  —   v.  1015.  OQydi'av  y(iQa  TexioGv- 
vccg]    Wie   würde    der    eigentliche   Ausdruck    lauten?     Vgl.   auch 
B.  §  132,  A.  12.  -  V.  1016.  liwaUqq  Hesychius:  Ti[i  "Aqh,  ^ 
TiQoaMvTeg}  Vgl.  Suppl.  v.  948.    "Orav   dt  rovgde   txqooOw- 
ftev  uvqL    —   V.  1021.   ßaadijg]   B.  §  52,  A.  2.    Vgl.  v.  1134. 
oq)ayrß,   —    v.  1024.  ist  das  Komma  nach  d-toloiv  zu  streichen. 

—  V.  1025.  U)Mf.t7tEi^  hat  Präsensbedeutung,  wie  Troad.  v,  1295. 

—  y.aunii]  bezeichnet  einen  begleitenden  Umstand;  vgl.  Homer 
Iliad.  III,  2.  TQüieg  fih  xXayyfj  %  tvonfi  ^'  ''^f^*'- —  v-  l^^^- 
an7iv^a\  Aus  hallu^ma  crorov  Oavatvj  ist  ^uvarov  lierab- 
zunehmcn.   —  v.  1030.  vh.,  iuBürQuififl  „kam  über  sie".    Vgl. 


♦)  Metrum:  Strophe  I,  v.  ].  zerfällt  in  zwei  gleiche  Hälften,  jede  enthält 
einen  Epitritus  II  mit  einem  Vorschlage  und  einen  unvollständigen  daktylischen 
Trimeter;  v.  2.  ein  Creticus  mit  einem  Vorschlage  und  ein  unvollst,  dakt. 
Trimeter;  v.  3.  zwei  Anapästen,  zwei  lamben,  zwei  Anaimsten;  v.  4.  drei  Dak- 
tylen mit  einem  Vorschlage,  ein  Spondeus  und  zwei  Trochäen,  (der  Voi-schlag  fehlt 
in  der  Gegenstrophe;  daher  hat  Hermann  diesen,  das  E  von  "EvuaXiw,  zum  vorher- 
gehenden Verse  gezogen,  und  in  diesem  in  der  Gegenstrophe  ßaalXf^sc  geschrie- 
ben); V.  5.  ein  Dochmius  und  ein  Bacchius.  —  Strophe  ü,  vv.  1  u.  2.  zu- 
sammen gleich  v.  1.  der  Strophe;  v.  3.  drei  Trochäen;  v.  4.  ein  lambus,  ein 
Dochmius,  zwei  lamben;  v.  5.  ein  Dochmius  (mit  Auflösung  der  beiden  Län- 
gen); V.  6.  drei  Trochäen;  v.  7.  zwei  Anapästen  und  ein  lambus;  v.  8.  zwei 
Anapästen  und  ein  Dochmius  mit  einem  Vorschlage;  v.  9.  ein  Epitritus  II  mit 
einem  Vorschlage,  und  ein  Dochmius. 
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—  V.   1040. 

Helen,    v.   82.  Rodev  yr^g   Tfjgd'    ineaxQcccpijg    nidov,     — 
V,  1031  ff.    OTE  viv  ^^(yyod^ev  TiOQSvd^elg  .  .  xrdvev]  Die  Worte 
j^Qyod^ev  TiOQevd^eig  sind  in  Verbindung   mit  dem  Muttermorde 
nicht  wohl  zulässig,  da  nach  der  Sage,  der  die  Tragiker  folgten, 
Orestes  sich   vorher   bei  Strophius    in  Phanote   am  Parnass  auf- 
hielt; ferner  haben  die  Handschriften  nicht  xTccvav,  sondern  xtS(x~ 
viov,  so  dass  statt  otb  y.T<xvev  wohl  mit  Ergänzung  des  Verbums 
i7[€aiQccq)T]  zu  lesen  ist  o  t€  ,  ,  xzanov.     Will  man  nun  '^'^^- 
yo^ev  iiOQev^dg  festhalten,  so  ist  nv  in  vvv  zu  verwandeln,  und 
diess  auf  die  Zeit,  in  der  das  Stück  spielt,  zu  beziehen,  zu  xt«- 
riüv   aber   das   vir   bei    ineötQaq^rj    herabzunehmen,     Soll    aber 
noQevd^elg  auf  die  Befragung   des    delphischen  Orakels    bezogen 
werden,  von  der  Sophocles  Electr.  v.  32  f.  sagt:  ^Eyo)  ydq,  i^vix* 
ixoft?]!'  TO   Uv&ixov  3J(xvT€tov,    (ig  fid&oiiii    on;)  tqotioj 
fcaTQog  Jixag  dQolfii-v  ttov  cpovevadvuov  TCccQce,   so  muss  man 
(nach   Orest.    v.  866.    ^ETvyxccrov    fjh   ciyQO^sv    nvluiv    eaco 
Baivtov)  lesen   dyQod^ev   nOQevd^etg,   da   er  sich  ja  vorher  in 
der  Nähe    des  Orakels    befand,    wie   auch  Pindar  Pyth.  XI,  52» 
sagt:    Ö  d*  uqcx  yeqovra  ^hov  ^cQOCpiov  i^lxeio  UaQvaaov 
Ttoöa   vaiorza,    —    v.  1035.    /tiaTQog   q^orevg^    ist    hinzugesetzt, 
um  das  Grausenhafte  noch  mehr  hervorzuheben.  —  v.  1036.  Ticog 
TtBid-Of-iai]   Schol.:    ßavfta^ei  ei  o  ^AnoXXoiv  tovto  TiQoaiza— 
^ev,  —  V.  1037.  dv   'Elldvcov  dyoQOvg]  So  ist  nach  den  neueren 
Ausgaben  zu  lesen.    Neben  dxoQOvg  aroraxag  müsste  wenigstens 
mit  den  älteren  Ausgaben  di',  als  zu  fdlnovio  gehörig,  geschrie- 
ben werden,   was    übrigens   auch   nicht  zu  rechtfertigen  ist.     Für 
dyoQOvg  spricht   der  Scholiast,    der  hinzusetzt:   dvz)  wv  dyoQagi 
und  Iphig.  Taur.    v.  1096.   noO^om   'Elldviov   dyoQOvg.  — 
V.  1037  f.    orovaxdg  .  .  tUviov]    B.  §132,  1.    Vgl.  v.  1058.   und 
Iphig.  Taur.  v.  1268.  (pd^ovoj  d'vyaTQog.  — v.  1039.  äloxoi] 
steht  hier  für  „Frauen"  oder  „Mütter",  —  v.  1040.   ix  d'  fhi- 
Ttov  oixovg]  bezieht  sieh  auf  den  Tod   der  Gatten,    so  dass  hier 
aloxoi  im  eigentlichen  Sinne  zu  ergänzen  ist.  Mit  dem  Znsatze  TtQog 
dXkov  evvdioq,  ohne  ein  weiteres  Verbum,  vgl.  Herodot.  VI,  100. 
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V.  1041. 

'Exlinetv  %ijv  uoliv  ig  t«  «x(>cf  ifjQ  Evßoiag.  —  v.  1041. 
ml  ^m'4^}  Obgleich  sich  der  Chor  sonst  mehr  der  Andromaclie 
aimimmtCvgl.  V.  120ff.u.  303f.v.4970,  so  ist  hier  doch  die  eben 
erst  abgegangene  Hermione  zu  verstehn.  —  v.  1044,  ov  cpUoiai] 
wozu  aus  üol  ßßvf  m  ergänzen  ist  /tioroig,  geht  dann  auf  die 
Atriden. 

w.  1041— im*.  Peleiis  kommt,  um  sich  zu  erkundigen, 
ob  Hermione  wirklich  geflohen  sei.  Der  Chor  bestätigt  es,  und 
setzt  ihn  von  den  Nachstellungen  des  Orestes  gegen  seinen  En- 
kel in  Kenntniss,  wesshalb  er  nach  Delphi  schicken  will,  um 
diese  zu  vereiteln.  Da  tritt  ein  Bote  »uf,  der  die  Nachricht 
von  der  Ermordung  des  Neoplolemus  bringt.  Peleus  sinkt  zu- 
sammen, verlangt  aber  doch  das  Einzelne  zu  hörend  der  Bote 
berichtet  es,  und  sagt,  sie  brächten  den  Leichnam  zur  Bestallung. 
Zum  Schlüsse  spricht  er  seine  Verwunderung  darüber  aus,  dass 
Apollo  so  gehandelt  habe. 

V.  1049.  log]  S.  V.  32.  —  v.  1054.  ovaa  ti^yyavio]  Der  Chor 
macht  das  Schicksal  des  Herrscherhauses  zu  dem  seinigen.  — 
V.  1058.  Ttaidog]  „gegen  seinen  Sohn."  S.v.  1037  f.  —  v.  1061. 
ist  statt  des  Fragezeichens  ein  Punkt  zu  setzen.  —  x^orog]  B. 
§  132,  4.  —  v.  1063.  xai  .  .  yt]  leitet  eine  Bejahung  mit  Ilin- 
zufligung  eines  neuen  Umstandes  ein.  —  v.  1065.]  Vgl.  v.  51. — 
V.  1066.  ToJ'  ijdf]]  bezeichnet  eine  Steigerung  im  Verhältnisse  zu 
dem  Vorausgehenden,  wie  „erst**.  Vgl.  Bacch.  v.  761.  Tod'  ijöi] 
dohov  tg  fie  /<?;;(ai'r?,  und  Xenophon  Memorab.  II,  1,  14.  Tovto 
fdvfoi  rjöf]  Uyug  öetvov  7ia}MiOficc,  —  v.  1066.  f.  ovx  ooov 
raxos  yMQiroetai  rig]  Vgl.  v.  1158.  o)g  zdxog.  B.  §150,  8u. 
§137,  A.  6.  —  V.  1067.  itQog  lauav]  der  Altar  steht  für  das 
ganze  Heiligthum.  —  v.  1072.Ti]  „etwas  Schlimmes."  —  v.  1074. 
toidaSe]  Vgl.  v.  995.  —  nlr^ydg  l'y^]  Vgl.  Polyb.  XXXI,  7, 
n/lrMvdg  Itiiov  TrA^^ycic;.  —  V.  1076.  %L  (J()aa£ «ff]  drückt  eine 
Befiirehtung  aus.  Vgl.Hecub.  vv.  511.  u.  1124.,u.Med.  v.  1310.  Olfioi 
'ei  keleig;  —  ^i^  maiig]  B.  §  148,  A.  5.  —  v.  1077.  enaiQe 
aamov]  Vgl.  v.  717.  —  Qvdh]  S.  v.  50.  —  v.  1078.  xdico]  Vgl. 
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—  V.  1120. 

Plat.  de  legg.  VII.  p.  794.  Td  ye  mQl  lovg  nodag  it  xai  %u 
xato)  T(x)V  ^islcov,  —  v.  1079.  xal , ,  dfwmO^etv}  d.  i.  »nicht 
nur  klagen,  sondern  auch  helfen.**  —  v.  1084.  ooy.  d)!om&*} 
„obgleich  ich  es  fast  nicht  anhören  kann."  Vgl.  v.  119.  — 
V.  1088.  «(>']  bezeichnet  die  Bestätigung  durch  das  Nachfolgende. 
Vgl.  Iphig.  Taur.  v.  1310.  —  v.  1089.  d^eoo]  d.  i.  „auf  dem  Eigen- 
thume  des  Gottes."  -~  v.  1193.  ßQOTtov]  „welche  die  Sterblichen 
dort  niedergelegt  haben."  Vgl.  Xenophon  Memor.  I,  6,  14.  Kai 
%ovg  d^rjöavQovg  tlov  iialcct,  aocfwv  dvÖQiov,  ovg 
ixalvoi  y.aTiliTiov  iv  ßißUoig  yQcupavieg^  dveUztcov  dteQxouai. 

—  V.  1094.  f.  ecp  ohi . .  ryl^t]  Vgl.  vv.  821.  u.  1111.  —  v.  1097.] 
Das  erste  ze  dient  zum  Anschluss  an  das  Vorhergehende;  das 
zweite  an  das  Folgende.  Vgl.  v.  203.  f.  —  eTilT^QOvn]  Dieses 
Verbum  passt  eigentlich  nur  auf  den  Ort  der  Versammlung.  Vgl. 
Aeschyl.  Eumenid.  v.  560.  TilrjQOv^iivov  yaQ  Tovde  ßov 
l€VT7]Qiov:  doch  vergl.  Iphig.  Taur.  v.  306.  Ilollol  6* 
h' 7€Xr]()cid'i]fi€v,  —  v.  1 1 0 1.  naideufiaia]  Vgl.  Horaz  Od.  III, 
18,  1  fF.  Faune  .  . .  aheas  parvis  Aeqims  aliimnis^  —  v.  1102. 
laßovTtg^  Vgl.  V.  309.  —  iöxd(i(xig^  Nach  dem  Folgenden  ist 
ein  Altar  vor  dem  Tempel  zu  verstehen.  —  v.  1103.  TtQO^hoiüi\ 
Suidas:  TlQü^iroog  ixdkovv  wvg  TeTayjtdvovg  eig  to   vnodby^- 

ad-ai  Tovg  ^Ivovg  zovg  s^  alltov  tioIhov  r^xovvag,  —  v.  1104. 
T/ff]  %(J)v  itdvT€it}v.  —  V.  1110.  dg  yjevdoizo]  hängt  von  \)()egtov 
fwd^og  ab.  Vgl.  V.  32.  —  v.  1112.  Tidoog]  hier  zeitlich,  dagegen 
V.  1134.  wie  V.  572.  örtlich.  —  v.  1113.  Tvyxdiei  d*  iv  ifino" 
QOig^  lässt  sich  durch  eine  Tmesis  erklären.  — '  v.  1014.  ixQ^ 
Vgl.  V.  1088.  Die  attischen  Dichter  setzen  öfters  uqü  für  a(>a. 
Vgl.  Iph.  Aul.  V.  1223.  —  V.  1115.  f.  mv  .  .  imöe]  S.  v.  650. 
V.  1119.]  enthält  einen  doppelten  Gegensatz  zu  den  beiden  vor- 
hergehenden Versen.  —  a^ey/j^]  d.i.  „ohne  Schild."  Vgl.  vv.  1122 
u.  1130.  —  V.  1120.  xw^fit  dt  TVQVfivav]  SchoL:  „Eig  tomiato 
fxvenoöiöEv^  fiij  doug  xd  noza,  dkld  TiQog  Tovg  ivavzlovg  oqwv. 
zomo  de  xmI  Oooxudidf^g  (prjal  tcqv^iyuv  dvaxqovovTsg^ 
ozav  fi^  fteiaßako^ievoi  (fevyiooiv^  dlÜ  dwlot  ovreg  drax^Qi)" 
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V.  1120. 

aiaüiv.  Einen  Gegensatz  dazu  bildet  ivvjiiaav  v.  1141.  —  ig 
miQOv]  Schol.:  iv  xatQU^t  tmq).  —  v.  1121.  f^elysi]  erklärt 
G.Hermann:  „er  zieht  das  Schwert".  Andere  ergänzen  Tioda. — 
V.  1121  f.  naqamadog  und  naaGahov]  hängt  Beides  von  xa^- 
aQitdaag  ab.  Bei  dem  Eintreten  in  den  Tempel  hatte  Neopto- 
lemus  seineu  Schild  an  der  Pforte  aufgehängt.  —  v.  1123.  yoo- 
yog  .  .  idelv]  Vgl.  v.  458.  —  v.  1125.  f.  xielvBT  u.  (ilkvftai] 
8. T.  459.  —  1126.  Ttoiag  TiQog  ahiag]  d.  i.  „auf  welche  Be- 
schuldigungen hin."  —  V.  1133.  tqifptoßoloi]'  bezeichnet  wirk- 
liche Bratspiesse;  daher  heissen  sie  i'xlvTOij  „aus  dem  Fleische 
der  Opferthicre  gezogen'',  und  orpayrg  (vgl.  v.  1021.)  ßovTioqot 
„zum  Durchbohren  des  Ochsenfleisches  bestimmte  Mordwerkzeuge." 

—  V.  1134.  iyo'jQOvv  ,  .  7ioö(Zv  5Tei(*o^]  Vgl.  Homer  Iliad.  XIII, 
205.  "ExtOQi  de  TiQOTcccQoid^e  tioömv  jiiaev  iv  xovirjoi.  — 
T.  1135.  uv  fldtg^  Lat.  cernercs,  —  v.  H36.  Ttaidog]  bedeutet 
„Enkel,"  wie  v.  991,  —  v.  1138.  xeniaag]  „verlassend."  Vgl. 
Bacch.  V.  729  f.  Kdyco  '^€ni:df]o\  dg  owaQTiuaai  Mhov, 
yioxfi^v  x8vo)(jag,  i'vd-^  ixQVTito^tr^v  dijiag.  —  v.  1139.  t6 
TQiaixov  Jirßrjid]  Schol. :  'Otioiov  iv  rfj  T()oir(  iriljörjöev  l^/«A- 
lEvg,  .  .  Olkvtg  de  (p]aiv,  ijXaTO  CaTio  zrg  rco)^),  cog  xal 
vdcDQ  {ix  TTJg  yfjg)  dradoi>tjvat.  Es  bezeichnet  also  einen  kräftigen 
Sprung.  Vgl.  V.  652  —  v.  1145.  f.  mTQatffir]  geht  auf  die  Umgebung 
des  Tempels.  Vgl.  v.  998.  —  v.  1145,  evöla  d'öniog'}  Die  Ver- 
gleichung  des  Neoptoleraus  mit  der  AVindstille  ist  nicht  zulässig; 
es  ist  daher  wohl  mit  Reiske  drrlxlayf '  iv  fvdire  d^oucog^  zu 
lesen.     Vgl  Aeschyl.  Sept.  c.  Theb.  v.  801.  JJolig  ö'  iv  (völrt, 

—  V.  1147.  drj]  bezeichnet  den  Abschluss  des  bisherigen  Stan- 
des der  Dinge.  —  dövTiov  ix  niüMv]  Vgl.  Iphig.  Taur.  v.  1385. 
vfjog  ix  fieatjg.  —  v.  1148.  öetvcrj  B.  §  128,  A.  4.  —  v.  1153. 
tig  00  .  .  Tj:Qoacpii)H;\  ist  ein  nachdrücklicher  Ausdruck  für 
nag  dvrj)  7i;()0(jq)eQei ,  wie  in  der  ähnlichen  Stelle  Iphig.  Taur. 
V.  309.  steht.  Uebrigens  sollte  nach  TiooafpBQSi  nur  ein  Komma 
stehen,  da  sich  dieses  Vcrbum  zum  Folgenden  hinab,  und  a- 
()dao(ov  zu  diesem  Satze  herauf  bezieht.  —  v.  1158.  wg  rdyog} 
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—  V.   1189. 

S.  V.  1066.  —  v.  1159.  xaioif^ao^cci]  B.  §  140,  3.  —  v.  1160. 
yfjg  .  .  Taipq)]  B.  §  132,  6.  —  v.  1165.  nwg  .  .  Goqyog]  Vgl. 
Iph.  Taur.  v.  570. 

wir.  IMB — 11tt&*  Der  Chor  meldet  die  Ankunft  der  Lei- 
che des  Neoptolemus  und  beklagt  ihn  und  Feleus.  Dieser  jam- 
mert über  seinen  Verlust  und  spricht  den  Wunsch  aus,  Neoplo- 
lemus  wäre  vor  Troja  umgekommen ;  er  verwünscht  die  Ehe  mit 
Hermione  und  klagt  über  seine  Verlassenheit  im  Alter,  worin 
der  Chor  ihm  beistimmt.  *) 

V.  1169.  f.  Tov  ^AxLXleiov  axufivov]  Vgl.  v.  1034.  L-^ya- 
fie/nvoviog  xiXmq^  u.  v.  444.  —  v.  1170.  ov^  dg  av  d-ilug^  ist 
ein  Euphemismus«  Vgl.  Herodot  I,  16.  Ovi  dg  rjO-ekev 
dnrkla^ev,  dllcc  nQoanzaiaag  /ueydhog.  —  v.  1171.  xvQoagJ 
ist  auffallend,  da  der  folgende  Vers  mit  awexvQaag  schliesst. 
Hermann  hat  daher  tdig  tovö"  dafür  geschrieben;  näher  läge 
xovQOv.  —  eig  tV]  ist  eine  Lieblingswendung  des  Euripides. 
Vgl.  Iphig.  Taur.  v.  1016.,  Iph.  Aul.  v.  1127.,  Troad.  v.  1155. — 
V.  1173.  d/uoc  iyd]  S.  v.  113.  —  v.  1175  f.  7c6h  Oeaaalla\, 
S.v.  169.  —   1179.  cJ  ayikhog  Tidd^scov]  S.  vv.  394.  u.  510.  — 

V.  1180.  d^\  S.  V.  1147. V.  1182.  eid^e  rjvaQe]  S.  v.  294.  ^ 

1184.  av . .  av]  S.  v.  77.  —  dg  ix  twvö]  „Wie  es  in  Folge  des  To- 
des vor  Troja  der  Fall  ist."  —  v.  1185.  tu  a6v\  S.v.  184.  — 
V.  1186.]  fehlen  zwei  Daktylen.  —  v.  1189  ff.]  ist  nicht  wohl  zu 
erklären,  wenn  man  nicht  statt  dqiek*  e/nov  liest  oicpele  fioi,  und 
^EQfiwvag  als  Epexegese  von  tcüv  Xexewv  fasst,  so  dass  sich  die 

*)  Metrum:  Vv.  1166—1172.  sind  Anapästen;  dann  folgt  ein  Kommos. 
Strophe  I.  (vv.  1173—1183.  und  vv.  1186—1196.)  enthält  lauter  daktylische 
Tetrameter,  bis  auf  die  Mitte  (v.  6.),  wo  ein  Dimeter,  und  zuletzt  (v.  11.),  wo 
ein  Päon  I  mit  einer  Basis  von  zwei  Kürzen  und  ein  Spondeus  sich  jSndet.  — 
Strophe  II.  (vv.  1197—1199.  u.  1200—1202.),  v.  1.  zwei  Anapästen;  v.  2. 
vier  lamben ;  v.  3.  ein  Bacchius  und  drei  Trochäen.  —  Strophe  III.  ( w.  1 205 
—1212.  u.  1218—1225.),  vv.  1,  4,  7.  iambische  Trimeter;  v.  2.  ein  Creticus 
und  drei  Trochäen;  v.  3.  vier  lamben;  v.  5.  vier  Trochäen,  der  letzte  unvoll- 
ständig; V.  6.  ein  Dactylus  und  drei  Trochäen,  der  letzte  unvollständig; 
V.  8.  zwei  lamben  und  drei  Trochäen.  —  Strophe  IV.  (vv.  1214  f.  und 
1216  f.),  V.  1.  ein  iambischer  Trimeter;  v.  2.  ein  Bacchius  und  drei  Trochäen. 
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V.  1193. 

Constrilction   ergibt:    7o  ds  vixva  xai   do^tm  dvaolvvftov  yivog 

"^Atdav  iitl   ooL    Vgl.  v.  115.  —    v.  1194.  afjd']    Dazu   ist   aas 
dem  Vorausgelienden  herabziineliraen  cZ'^fA«^.  —    inl    i;o^oovv(^ 
fpoviqf]  d.  i.  „wegen  der  Tödtung   durch  einen  Bogenschuss.'*  — 
V.  1194  f.  fiaiQos  alfjta  lo  dwysvig}  bezeichnet   die  Schuld  we- 
gen   der    Ermordung    des    Königs    Achilles.     Vgl.    v.  1107  f.    — 
V.  1195  f.     (Dolßov  .  .  lig    o-iop]    ist  zu  verbinden.    —    v.  1196. 
dvaipüi]    Vgl.  Homer    Odyss.  II,  8(j.   'Ed^üotg   di    xe  fitufiov 
avaipai,  PhUarch  de  fortun.  Rom.  c.  10.  Avwg  sawov  eig  tr^v 
Tvxrjv  avircTE.  —  v.  1198  f.  yooig.,  xctiaQ^io]  ist  so  viel  als 
ä^^oftai  yoäoi}ai.   Daher  steht  der  Accusativ  dabei.  Vgl.  Sophocl. 
Electr.  V.  556.  Ei  d'  8fi    v!d'  ael  loyoig  iiiroyjg,  —  v.  1201. 
diido%a\  Vgl.  v.  802.  —  v.  1203.  yca)]  S.  v.  77.  —  v.  1206.  voöCfLöagl 
Ist  neben  ccTiatda  als  ein  nachdrücklicherer  Ausdruck  für  Tioijjaag 
zu  betrachten,  eigentlich  „durch  Beraubung  machend."  —  v.  1209. 
00  aTccxQcx^Ofiai]]  S.  v.  1066.  f.  —  v.  1212.  dmhov  texvcov]  „des 
Sohnes  und  des  Enkels."  —  v.  1217.  ig  "AiSav]  „bis  zum  Tode.** 
—  V.  1218.  iv  ya//otaty]  „in  Betreff  deiner  Heurath  mit  Thetis."  — 
V,  1221.  jiiovog  fwvoiöiv]  dient  zur  Hervorhebung  der  Verlassenheit.  — 
mfaaTQiq}Et\    entspricht   ganz   dem   Latein,   rersaris.  —  v.  1225. 
oipecti]  Die  epische  Form  ist  hier  auffallend. 

VW.  1991;  — itSS.  Der  Chor  verkündet  das  Herannahen 
einer  Gollheil.  Thelis  erscheint  und  sagt  ,  Peleus  solle  den 
Neoptolemus  in  Delphi  begraben,  Androniache  aber  den  Helenas 
heurathen,  und  mit  ihm  ihren  Wohnsitz  im  Molosserlande  nehmen ; 
den  Peleus  wolle  sie  mit  den  Nereiden  in  das  Haus  des  Nereus 
abholen ,  von  wo  er  den  Achilles  auf  Leuke  Akte  besuchen 
könne.  Er  verspricht  ihr  zu  gehorchen  und  preist  das  Glück 
einer  Ehe  mit  einer  Frau  von  edler  Abkunft.  Der  Chor  schliesst 
das  Stück  mit  einer  allgemeinen  Aeusserung  über  den  unerforsch- 
lichen  Gang  der  Schicksale.  *} 


♦)  Metrum:  Vv.  1226*-.12ao.  und  1284—  1288.  äad  Anapästen. 
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—  V.  1273. 

V.  1227.  xovQml   So   reden  die   einzelnen  Frauen    des  Chors 
einander  an.  —  v.  1234.    fir^dh  %C\   B.§150,6.    —  yra^/Jy^da] 
S.  V.  866.  —  V.  1235.  axlaimta]  „unsterbliche."  Vgl.  Homer  Odyss. 
XXIV,  47.  Mi^ir^Q  (JV|  alog  ^X^s  avv  ad^avazi^g  aUjiaiv,  — 
V.  1241.  ovELÖog]  S.  v.  292.  -  v.  1243.  Uyco]  Vgl.  v.  804.  —  v.  1244. 
Molooöiav  y;}v]  Diess  liegt  nördlich  vom  Ambracischen  Meerbusen, 
in  Epirus.- V.  1245.  'EUvcß  Schol. : ' Ev  xfi  TqoLcc  yaQ  avwuolrjoag 
^Qog  Tov  NeoTirokefiov  ovvamjQev  at)nf)  dg  Tr/Ellada.  Er  war  ein 
mit  Seherkraft  begabter  Sohn  des  Priamus,  der  sich  gekränkt  fühlte 
weil  nach  dem  Tode   des  Paris   bei   der  Bewerbung   um  Helena 
ihm  Deiphobus   vorgezogen   wurde.  —  dvaloig  yaftoig]   enthält 
einen  Pleonasmus.  —  v.  1248.  älkov  de   allou]    bezeichnet   die 
Aufeinanderfolge  nach  der  Abstammung.  —  öianeQuv  MoXoaalav] 
-müsste  heissen:    „das  Molosserland   nach   seiner  ganzen  Ausdeh- 
nung beherrschen.«     G.  Hermann  sagt,  diess  sei  nicht  griechisch, 
und  ergänzt  desshalb   lov   ßiov  zu  dia7V€Qav,   und  schreibt,    auf 
ßaaiUa  bezogen,   MoloöoLag.  —   v.  1257.   ymI  yd^  .  .  xmI] 
Das  erste  xal  dient  zur  Bekräftigung;  das  zweite  ist  „anch«.  — 
Y.  1252.  IlallddogJi   steht   statt   der  beiden  Göttinnen,  Hera  und 
Pallas.  —  V.  1253.   eldfjg  yaQiv]  hat  hier   den  Genitiv  bei  sich, 
der  sich   zunächst  nur   auf  das  Substantivum  x^^Q^v  bezieht.  -^ 
V.  1257  f.  i^iov  fika]  vor  ovvoixrjaetg  ^e^  ist  ein  Anakoluthon; 
es   sollte    heissen  i^ioL  —   v.  1258.    '^t^qov  .  .   noöä]   Schol.: 
UQOvoLag  iazl   d^eiag  ar^^idov  t6  öid  d'akdaar^g  odevovra  firj 
TByXEiv   Tovg    Tcodag,    d.  i.    „nicht   unterzugehen.«     Vgl.  Iphig. 
Taur.  V.  1380.  —  v.  1263.    y/evxrjv   xm    dxii^v]   Diess   ist  eine 
Insel   am   Ausflusse    des   Borysthenes,    die   Thelis    dem   Achilles 
nach  seinem  Tode  zur  Wohnung  angewiesen  hatte.     Vgl.  Iphig. 
Taur.  V.436.  —  y.  1266.     ^ijmddog]  Schol.:    Tmog  mQt  lO 
Hj^Xiov,  onov  xrp>  Qbtiv  ^QTiaaev  6  nrjlevg  elg  orjulav  fiera^ 
ßkrj^eioav.     Es  ist   die   südöstlichste  Spitze    der  Halbinsel   Ma- 
gnesia. Vgl.  V.  1277  f.  —  V.  1271  f.  ndöiv  ...  xcnd-avelv  ocpeU 
lerai]  Derselbe  Ausspruch  findet  sich  Alcest.  vv.  419  u.  782.  — 
V.  1273.  ovyxoifirifdaTa]   S.  v.  446.     Hier   ist  noch   der  Pluralis 
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V.  1  »75— 1284 

neben  dem  Singularis  zu  beacliten.  —  v.  1275.  tiftviov]  S.  v.  1212. 

—  V.  1279.  y.fei:'  oif  .  .  Sijt}  Vgl.  vv.  239  ii.  408.  —  fW  re 
.fivvamv]  V.  975.  findet  sich  in  ähnlicher  Weise  dno.  Vgl.  auch 
V.  623,  —  V.  1280.]  Das  Fragzeichen  ist  hinter  v.  1282.  zu  setzen. 

—  V.  1283.]  Als  Subjekt  ist  aus  dem  Vorhergehenden  zu  er- 
gänzen: ol  outto  ßov?,€v6fi€i'Oi.  Vgl.  V.  180.  —  V.  1284  ff.]; 
Dieser  Schluss  findet  sich  ebenso  in  der  Alcestis,  den  Bacchen' 
,und  der  Helena,  und  mit  Ausnahme  des  ersten  Verses  in  der 
Medea. 
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